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Nrtt Knk durchweg zu ihren Gunsten zu gestalten
CS. 9? den . Diese Herren , die Repräsentanten des im -

t , geberden sich als die eifrigsten Freunde

kemTl �" Hänger einer Sozialreforni , solange nur
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' " der diesen „ Nothstand " ein unaufhörliches
? i » wL�eoen . So haben sie denn auch die Regierung

>T. . . Ä diese eine Untersuchung anstellen

? S e
die Klagen der Grundbesitzer in S ch l e s i e n

?s«fte ?�eust en über den M a n g e l an Arbeits -

"»otlirf , - �Stündet sind . Die Grundbesitzer behaupten
W kTr * .sie würden

-
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den jährlichen Abzug vieler ArbeitStrafle

die g �nen , schwer geschädigt , und dieser Abzug werde

Cuungen von Werbeagenten bewirkt .

durch die sogenannte Sachsen -
Abzug vieler Arbeitskräfte
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, . _ dieser Untersuchung thätig gewesen ist. Die

pWnjj L y " geschickt zu operiren , denn wenn die Unter -

Wctib«, � angedeuteten Sinne und nach einem ent -

Mache» - Schema geführt wird , so wird man die wahren

. tie � �"chsengängerei nicht erforschen.
« Mj « achsengängerei wird so wenig von Agenten „ ge -

Kenten h' r® . die Auswanderung nach Amerika . Daß
r *| ( Seni »

' sind , ist richtig , allein diese können die

nur einigermaßen fördern , die schon vor

; *9% mnrr,
der Agenten vorhanden war und ist . Un -

»i ch ' d' ® Anrnricr hie llrfnrfie her Saöhsenaänaereidie Agrarier die Ursache der Sachsengängerei
der Lierobkegung der Eisenbahntarife erblicken ,%

!, . tu . *" ®andproletariern bewilligt hatten .
lila » cv ® diese Spiegelfechtereien der Herren Agrarier

L Si . »- nicht täuschen lasien .

A�doHnen den massenhaft nach dem Westen

L». Dur��vdproletariem bewilligt hatten

Wan ben Ursachen
dann mag man

der Sachsengängerei nahe -
einmal amtlich nach denvunn mag man etnniai amuiai uuai um

"forschen, welche den ländlichen Tagelöhnern gezahlt
* - onn wird man sinken , daß diese Löhne so er -

�- - Feuilletott . [ 34

n Golt » mensÄt .
von Mauru » Jükai .

geübte auf der richtigen Fährte zu

b ? ' Herr s Katschuka in seiiier eigenen Höhle .

dikt��isen y jetzt haben Sie eine Gelegenheit , mir
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die d ° ran . Zm Hofkriegsrath habe man

�-Ijanoct . �ertrsikation Komorns bis dahin auszudehnen .
k,, . *i (l Usi ®" ®! * es keine willkommenere Nachricht geben .

Gel » hunderttausend Gulden hatte er schon hei

sie expx. �enheiten eingestrichen , indem er Bauernhütten ,
"iir wie m . ? ®vden sollten , vorher zusammenkaufte und

je JUch an die Regierung verkaufte . Er Hütte
% et fn « Fvrtifikationsplan gesehen ; er bat daher ,

fpinow - CAdw«
. . . . . . m5- j ?tzen zukünftigen Herrn

aurf , v hineinwerfen zu lasien .
si> das that Herr Katschuka ihm zu Gefallen .

bärmlich sind , daß Menschen kaum dabei bestehen können ,
und man wird sich nur über die Dreistigkeit der Herren

Agrarier wundern , die so gerne ihre Phrasen von dem Elend

der großen Städte an den Mann bringen , aber ihre eigenen
Arbeiter schlechter behandeln und bezahlen , als die hart -
herzigsten Unternehmer in den Städten . Man untersuche
einmal die Wohnungen der ländlichen Arbeiter und man

wird das rührende „ patriarchalische Verhältniß "
von Herren und Knechten wieder finden mit der nicht an -

genehmen Beigabe , daß die Knechte mehr in Viehställen
denn in menschlichen Wohnungen sich aufhalten müssen .
Man untersuche die Behandlung überhaupt , welche die länd -

lichen Arbeiter erfahren , nnd man wird das „patriarchalische"
Verhältniß mit Ohrfeigen und Hieben mit ver

Reitpeitsche verziert finven . Für diese Tagelöhner
sind die drei Jahre Militärdienst die Zeit ihres
größten Glückes , denn als Soldaten bekommen sie eine

menschliche Wohnung , eine menschliche Kost und werden

vom Felvwebel nicht so grob behandelt , wie oft vom Guts -

aufseher .
Daß diese Leute jede andere Arbeitsgelegenheit , die sich

für sie findet , mit Freuden ergreifen , liegt auf der Hand ,
und so entsteht die masienhafte Sachsengängcrei , zu welcher
man kaum „ Agenten " oraucht . Diese leiten nur den Strom

in eine bestimmte Richtung , aber sie setzen ihn nicht ur -

sprünglich in Bewegung . Daß an den Armenlasten der
Gemeinden die Gutsherren mit ihren schlechten Löhnen mehr
Schuld tragen , als die Sachsengängerei , ist klar .

Aber oie Herren Agrarier wollen die Arbeiter behalten
und sie in ihr elendes Dienstverhältniß mit schlechten
Löhnen , schlechter Kost und schlechter Behandlung hivein
zwingen ; sie wollen die Sachsengängerei mit Gewalt

verhindern . Wir haben schon mehrmals Seitens einzelner
Agrarier die Forderung erheben hören , man solle die G e -

sindeordnungen verschärfen und den Kon -

traktbruch be st rasen , damit den Landproletariern
die Theilnahme an der Sachsengängerei , zu der sie durch die

Aussicht auf geringen Mehrverdienst herangezogen werden ,
erschwert wird . So läuft also die ganze Piachination der

Herren Agrarier auf eine reaktionäre Umgestal -
tung der einschlägigen Gesetzgebung zu
ihren Gunsten hinaus .

Die Regierung sollte den Agrariern nicht den Gefallen
thun , die Untersuchung nach einem den Grundherren ge -

nehmen Schema anzuordnen , sondern sie sollte in dieser
Sache selbstständig vorgehen . Dann würden alle Ver -

hältnisie unter den ländlichen Arbeitern von der Unter -

suchung zu berühren sein und nicht nur diejenigen , die

untersuchen zu lasien den Herren Agrariern und Großgründ -
besitzern gerade beliebt .

Der Sachsengängerei vorzubeugen giebt es ein sehr ein -

faches Mittel :

So erfuhr Herr AthanaS Alles , was er wissen wollte , wel -

ches Stück die Regierung exproviiren will uno welche Gründe

in die Expropriationslinie fallen . Und dieser nichtsnutzige
Timar hat sich wirklich den Ort ausgesucht , auf welchen das

Fort hingebaut werden soll .
„ Und welcher Schlüssel ist für die Expropriation fest -

gestellt ? "
Das ist die Kapitalfrage . Dies war etwas , was Herr

Katschuka nicht verrathen konnte , ohne ein Kriminalverbrechen
zu begehen . — Er that es dennoch . Als Schlüssel ist auf -
gestellt , daß die Regierung eine Summe zahlt , welche das

Doppelte des letzten Kaufpreises beträgt . „Jetzt weiß ich

genug ! " rief Herr Athanas , und umarmte seinen Schwieger -
söhn. „ Das Uebrige wird meine Sache sein . An Ihrem
Hochzeitstage werden die hunderttausend Gulden auf Ihrem
Tische liegen . "

Und damit stürzte er ab, um ans Werk zu gehen .
Herr Athanas irrte sich aber , wenn er glaubte , schon

genug zn wisien . Er hätte gut daran gethan , sich noch
nach Einem zu erkundigen ; Herr Katschuka , nachdem er

schon so viel ausgeplaudert , würde ihm auch dies Eine

nicht verschwiegen haben . Herr Athanas fragte ihn aber

nicht darum , und blieb so in Unkenntniß darüber , und es

erging ihm dann , wie der blinden Fliege , die an das Fenster
fliegt . Herr Katschuka aber trug schon kein heißes
Verlangen mehr , weder nach den hunderttausend Gulden ,
noch nach dem was daran hängt . Bekommt er sie, nun so
ist es ihm Recht ; bekommt er sie nicht , so wird
er sich auch keine grauen Haare darüber wachsen lasien .

Herr Brazovics fuhr sogleich in größter Eile nach Uj -
Szöny , und ging der Reihe nach die Weingärtenbesitzer ab,
sich erkundigend , wer von ihnen einen Weingarten zu ver -

kaufen habe . Er zahlte , was verlangt wurde , und wer

seinen Weingarten nicht verkaufen wollte , dem bot er das

Dreifache des Preises . Je theurer er kauft , um so besier
ist ' S ja für ihn ; nach dem Expropriationsschlüsiel gewinnt
er dabei ebensoviel . Natürlich machte dies auch die

Die Herren Großgrundbesitzer mögen den Tagelöhnern
nur einigermaßen ordentliche Löhne zahlen
und sie nur einigermaßen erträglich behau -
d e l n , dann wird die Sachsengängerei bald auf ein sehr
geringes Maß reduzirt sein .

Aber die Herren Agrarier wollen das gerade nicht ; sie
wollen durch das Gesetz ermächtigt werden , die Landprole -
tarier absolut in das agrarische Joch hinein zu zwingen .

Hoffen wir , daß dieser schöne Plan vereitelt wird !

pottttplhe Mebsrflchk .
Der Abg . Kebel beabsichtigt Mitte dieses Monats ein

sozial - polltifches Raths - und Auskunftsbureau für Arbeiter » u
errichten und zwar in seinem Wohnort Plauen - DreSden . Zweck
dieser Einrichtung soll sein , den Arbeitern mit Rath und Aus -

kunftsertheilungen in allen sie als Arbeiter und Staatsbürger
betreffenden Angelegenheiten an die Hand zu gehen . Private
Anliegen sind ausgeschlossen . Weiter soll das Bureau den Zweck
verfolgen , der sozialdemokratischen ReichstagSflaktion Materialien

für die Arbeiterfchutzgefetz�ebung und überhaupt für ihre Thätig -
keit im Reichstag zu beschaffen . Die Kosten der Einrichtung
bestreiten einige wohlhabende Parteigenossen , doch werden auch

freiwillige Beiträge ' für diesen Zweck entgegengenommen , da sich
sehr bald eine Erw' iterung der ersten Einrichtung nothwendig
machen dürfte . Zunächst ist beabsichtigt , eine Sammlung von

Strafbestimmungen deutscher Fabrik - und Arbeitsordnungen zu
veranlassen , weiter soll eine Enquete über die Lage der Bäcker -

gehilfen und Lehrlinge und die Zustände in den Bäckereien

vorgenommen werden .

Nachträgliche » vom pariser Kongreß . Wir haben
bis jetzt eines Vorganges nicht Erwähnung gethan , der sich bei
der Abreise eines größeren Theiles der deutschen Delegirten
auf dem Nordbahnhof in Paris ereignete , aber wohl erwähnt
zu werden verdient . Die Delegirten hatten eben in einem
Wagen 3. Klasse Platz genommen , als sie von anwesenden
deutschen Freunden auS Paris darauf aufmerksam gemacht
wurden , daß in einem Konpee desselben Wagens auch Herr
Heinrich Oberwinder Platz genommen habe . Nun steht
Herr O b e r w i n dZe r , ob mit Recht oder Unrecht , lassen wir

dahingestellt , bei den deutschen Sozialisten in einem sehr wenig
schmeichelhaften Verdachte . Kaum wurde seine Anwesenheit im

Waggon bekannt , so erhob sich ein solcher Sturm der Ent -
rüstung unter den anwesenden Delegirten , daß Herr Oberwinder
eS vorzog , schleunigst den Wagen zu verlassen . Die anwesen -
den Pariser Deutschen behaupteten weiter , Herr Oberwinder
habe sich in Haar , Bart und Kleidung so getragen , daß er
schwer zu erkennen gewesen sei. Fest steht , daß Herr Ober -
winder , der bekanntlich seit einiger Zeit in Berlin lebt und
früher längere Jahre in Paris wohnte , unmittelbar vor dem

Aufmerksamkeit der übrigen Spekulanten rege , welche
sich schaarenweise einstellten und die Kaufpreise hinauftrieben ,
so daß die armen Monostorer „Hönigter " und „ Schaf -
schwänz " gar nicht begreifen konnten , wie plötzlich aus ihnen
ein so edler Wein geworden , auf den man noch vor der

Weinlese Jagd machte .
Die Weingartenpreise stellten sich endlich so hoch, daß

jene Gründe , für welche die Regierung , noch ehe der Plan
verrathen worden , höchstens hunderttausend Gulden zu be -
zahlen gehabt hätte , jetzt schon nur um fünfmalhundert -
tausend Gulden aus der Hand der neuen Käufer zu be -
kommen waren . Herr Brazovics selbst hatte bis Höhe von
hunderttausend Gulden Weingartengründe zusammen gekauft ,
so schwer es ihm auch fiel , das Geld aufzubringen . Er ver «
schleuderte seine Getreidevorräthe , veräußerte Schiffe , nahm
Geld auf Wucherzinsen , und griff ihm anvertraute
Gelder an . Diesmal spielte er ja sicheres Spiel . Ist
doch Timar bei der Sache engagirt ! Der fährt
freilich am schlechtesten dabei , denn er hat sehr billig ein -

gekaust, und wird daher wenig gewinnen . Weil aber auch
er engagirt ist, so ist die Sache Nummer Sicher , und die

Spekulanten werden noch in diesenr Jahre ihren Profit ein -

streichen . Der Zahler ist ja der Staat , der das Geld von
uns nimmt , also nehmen wir eigentlich nur unser eigenes
Geld von ihm zurück .

Timar aber hatte auch diesmal Tücke geübt . — Es war
dies ein auf das Haupt des Herrn Athanas Brazovics ge -
zielter Streich . Timar wußte auch da ? Eine , wonach Herr
Athanas versäumt hatte , sich bei Herrn Katschuka zu erkun -

digen . Denn das war alles richtig , daß die Regierung die
Komorner Fortifikationen in großem Maßstabe zu erweitern
beabsichtigt und daß man noch in diesem Jahre damit be -

ginnen wird . Nur das Eine , wo man beginnen wird , war
die große Frage , denn das Ganze ist ein Werk , dessen Aus -

führung auf dreißig Jahre berechnet ist.
Timar hat hier wieder seinen Konkurrenten einen bösen

Streich gespielt , der ihm ihre Verwünschungen eindringen



Kongreß wieder in Paris auftauchte und dort sofort erkannt
wurde . Daß nun diese seine Ankunft in Paris unmittelbar
vor dem Kongreß und feine Abreise von Paris unmittelbar
nach demselben und unter den gekennzeichneten Umständen das
tiefste Mißtrauen und die allgemeinste Entrüstung hervorriefen ,
ist hiernach leicht begreiflich . Herr Oberwinder hätte klüger
gethan , seinen Besuch der Pariser Weltausstellung auf für ihn
günstigere Zeiten zu verschieben .

Die Kartellpresse veröffentlicht einen Artikel der „ Ber -
liner Politischen Nachrichten " , in welchem sich daS Reptilien -
organ mit den Erläuterungen befaßt , welche seitens des Abg .
Kuhlemann und der Abgg . Bebel und Singer zum Jnvaliditäts -
rrnd AlterSversorgungsgesctz veröffentlicht wurden . Obgleich
von der Arbeit des Abg . Kuhlcmann gesagt wird , daß der

Verfasser nicht in allen Einzelheiten der Materie zu ganz kor -
rekten Ergebnissen gelangt sei und ihm ein Jrrthum in der

Berechnung nachgewiesen wird , hält es der kartellbrüderliche ,
vielleicht geheimrathliche Verfasser jener Kritik in den „Polit .
Nachr . " doch für angemessen , jene Arbeit des Abg . Kuhlemann
über Gebühr zu loben . Natürlich , der Herr ist ja einer von
der Kouleur , und da müssen die Mängel seiner Arbeit , welche
mehrfach in der objektiv urtheilenden Presse hervorgehoben wur -
den , mit dem Mantel christlicher Liebe zugedeckt werden . Ganz
anders wird dagegen die Arbeit der Abgg . Bebel und Singer
beurtheilt . Diesen kommt eS, den „Polit . Nachr . " zufolge , nur
darauf an , gegen das ihnen unbequeme Gesetz Stimmung zu
machen , indcni sie in ihren Erläuterungen , natürlich wider besseres
Wissen , das Gesetz in den Arbeiterkreisen verdächtigen . Als Be -
weis dafür werden zwei angebliche Jrrthümer angeführt . Durch
einen Druckfehler wird in deu Erläuterungen gesagt , daß eine bei -

spielsweise im Jahre 189 l ausgestellte OuittungSkarte Ende
1893 ungiltig werde , während es 1894 heißen muß . Ganz
abgesehen von dem hier vorliegenden Druckfehler hat die Ver -

dächtigung der „Polit . Nachr . " gegen die Verfasser keinen
Sinn , da unzweifelhaft 999 Versicherte von 1000 mit dem Um¬

tausch ihrer auf ein Beitragsjahr lautenden Ouittungskarten
nicht bis zum Ende des dritten Jahres warten werden und
der durch den angeblichen Jrrthum in den Bebel - Singer ' schcn
Erläuterungen etwa bei einem Versicherten erweckte Glaube
diesen unter gar keinen Umständen zum
Schaden gereichen kann .

Der zweite Jrrthum , welchen die Abgg . Bebel und Singer
begangen haben sollen , bestehen darin , daß sie behaupten , das

Gesetz enthalte eine Lücke in sofern , als nicht vorgesehen sei ,
daß auch derjenige Versicherte Altersrente erhalte , der erst nach
Ablauf des 70 . Lebensjahres die Wartezeit für die Altersrente
erledige , und sie beweisen dies au den im Gegensatz zu der

Regierungsvorlage gefaßten Beschlüssen des Reichsmgs . Dar¬
über große Entrüstung bei dem geheimräthlichen Kritiker der
„ Pol . Nachrichten " , welcher behauptet , daß diese Frage
vollständig klar gestellt fei durch § 29 , Absatz 2. Dar¬
auf müssen wir antworten , daß seine Meinung ebenso wenig
zweifellos richtig , wie die der Abgeordneten Bebel und Singer
falsch ist . Der bezügliche Satz im § 29 Absatz 2 lautet : „ Die
Altersrente beginnt frühestens mit dem ersten Tage des 71 .

Lebensjahres " und dieser Satz könnte für den geheimräthlichen
Kritiker der „Polit . Nachr. " sprechen . Dem gegenüber aber
lautet der § 9 Absatz 4 : „ Altersrente erhält , ohne daß es des
Nachweises der Erwerbsunfähigkeit bedarf , derjenige Versicherte ,
welcher das 70. Lebensjahr vollendet hat " und dieser Satz in
Verbindung mit dem übrigen Inhalt des Gesetzes spricht für
die Auffassung der Abg . Bebel und Singer . Zum mindesten
ist hiermit bewiesen , daß die Fassung beS Gesetzes verschiedene
Auffassungen zuläßt , und es ist eine . Unverschämtheit sonder
Gleichen , denjenigen , der das Gesetz anders auffaßt als der
Kritiker in den „Polit . Nachrichten " , der böswilligen Entstellung
zu zeihen .

Erlebten wir , daß das Reichsgericht in Bezug auf gewisse
Paragraphen des Strafgesetzes nach achtjähriger Judikatur zu
ganz entgegengesetzter Auffassung kam , als es bisher gehabt
hatte , und ohne daß die Kartelldrüder diesen Gesinnungswechsel
auffällig fanden , so begreift sich wohl auch , daß bei einem Hals
über Kopf fertig gestellten Gesetz , dessen Mangelhaftigkeit seine
eifrigste >! Verfechter zugeben , Verschiedenheit der Auffassung über
den Sinn und die Bedeutung einzelner Bestimmungen nur zu

natürlich sind .
Die Reptilien - und Kartcllpresse,die da glaubt diese gigantische

gesetzgeberische Leistung in den Himmel erheben zu müssen ,
wird , wenn das Gesetz erst zur Ausführung kommt , gewahr
werden , daß dasselbe noch ganz andere „ Lücken " als die von
den Abgeordneten Bebel und Singer hervorgehobenen enthält .
Wie sagte doch Herr v. Flügge in der letzten Sitzung bei Be -

rathung des Gesetzes :
Je länger wir darüber debattiren , desto konfuser werden wir .
Das scheint zu stimmen .

Mas ein Redaktenr alles ihn « soll . Es giebt keine

Frage im Himmel und auf Erden , die einem Redakteur nicht
vorgelegt würde . In der Regel trete » aber die möglichen und

unmöglichen Fragen vereinzelt auf . Dieser Tage nun prasselte
ein förmlicher Wolkenbruch von Fragen in — oder aus —
einem einzigen — noch dazu ganz kurzem — Briefchen auf uns

wird . Als guter Kaufmann trug er jedoch immer Sorge
dafür , so oft er etwas unternahm , wofür ihn Viele verwün -

schen werden , gleichzeitig etwas anderes ins Werk zu setzen ,
wofür noch weit mehr ihn segnen werden , so daß , wenn er

zwischen Segen und Fluch die Bilanz zieht , ihm immer

noch ein kleiner „ Saldo - Vertrag " bleibt für die Segens -
rubrik .

Timar ließ Johann Fabula zu sich rufen . „ Johann " ,
sagte er zu ihm, „ Ihr seid schon ein alter Knabe ; die vielen

Strapazen haben Euch mürbe gemacht ; wär ' s nicht besser ,
Ihr suchtet Euch etwas aus , wobei Ihr ausruhen
könntet ? "

Johann Fabula war bereits ganz heiser , und wenn er

sprach , klang es , als flüsterte er aus dem Souffleurkasten
den Schauspielern ihre Rollen zu . „ Ja , Herr , ich habe
selber schon daran gedacht , dem Wasser den Rücken zuzu -
kehren und mich nach einer Beschäftigung auf dem festen
Lande umzusehen . Meine Augen sind schwach geworden .
Am liebsten war ' mir ' s , Sie nähmen mich als Schaffner oder

Verschließer auf Ihr Gut .

„ Ich weiß etwas Besseres für Euch , Johann ; dort

unter den Raiczen würdet Jhr ' s nicht aushalten . Ihr seid
ans Komorner Weizenbrot gewöhnt . Werdet lieber ein

Großbauer . "
„ Mir wär ' es schon recht ; mir fehlen nur zwei Dinge

dazu , das Fuhrwerk und die Wirthschaft. "
„ Mit der Zeit wird beides kommen . Mir fällt da

etwas ein . Die Stadt läßt jetzt die alte Viehweide neben

dem Waagarm versteigern . Geht zur Lizitation und ersteht
das Ganze . "

„ Oho . " sagte mit heiserem Lachen Fabula , „ da müßt

ich wohl ein Narr seiu . Das ist eine öde Haide , aus der nichts
wächst , als Kamillen . Soll ich die in der Apotheke ver -

kaufen ? und dann ist das ein großes Stück Land ; um

das zu kaufen , braucht man viele tausend Gulden . "

„Raisonnirt nicht , sondern thut , wie ich Euch sage .
Geht nur hin . Da habt Ihr die zweitausend Gulden , die

Ihr als Reugeld bei der Lizitation deponiren müßt ; dann

bietet so lange , bis Ihr es erstanden habt ; um den Preis ,
zu dem man Euch das Stück Land läßt , nehmt es ; theilt

nieder . DaS Briefchen ist so interessant , daß wir es mit Weg -
lassung der Namen wortgetreu hier folgen lassen :

— , den 5. August 1889 .
Werther Herr !

Bitte um gütige Beantwortung folgender Fragen , wenn
möglich nocb im Lauf dieser Woche . Es besteht feit kurzem
hier — ein Redeklub , und es sind über nachstehende Fragen
Meinungsverschiedenheiten entstanden :

1. Ist der Satz : „ Blldmrg macht frei " , nur eine leere
Phrase ?

2. WaS ist Sozialismus ?
3. Was ist Idealismus ?
4. Was ist Materialismus ?
5. Was ist Rationalismus ?
6. Was ist Realismus ?
7. Wie ist der Sozialismus mit dem Idealismus oder

Materialismus vereinbar ?
Bitte nochmals um baldige Beantwortung .

Hochachtungsvoll k .
Dem Briefschreiber wurden einige mehrbändige Bücher

empfohlen , in denen die Antwort aus seine Frage zu finden
ist , und für den Fall , daß er sich nicht zurechtfindet , wurde er
zu einer persönlichen Zusammenkunft eingeladen .

Glaube man indeß nicht , wir wollten den Briefsteller hier
verspotten . Im Gegentbeil . Seine — allerdings in naiver
Form auftretende — Wißbegier macht dem jungen Mann alle
Ehre . Wir sind überzeugt — und werden ihm nach Kiäften
dazu behilflich sein — er wird mit der Zeit über diese und
andere Fragen sich klar werden . Der Schreiber ist ein Ar -
beiter . Die Masse seiner Klassengenossen ist von ähnlicher
Wißbegier erfüllt . Und wir fragen : Ist das Gleiche von der
Masse unserer ftudirenden Jugend zu sagen ? Wärm wir
nicht selber darüber unterrichtet , so hätten wir neulich von
Professor S ch m o l l e r die gewünschte Belehrung erhallen .

Drportakis » . Die „Kceuzztg . " emvfiehlt du Deportation
nach den deutschen Fieberkolonien in Afrika als Strafmittel
für Verbrecher und meint , die Zeit fei vorüber , wo die
liberalen Humanitätskranken einen Abscheu vor diesem Straf -
mittel gehabt haben . — Wir kommen doch alle Tage ein Stück -
chen weiter .

Au » Sachsie « , 7. August , wird uns geschrieben : Die
sächsiichen Bergarbeiter rüiten sich für die Beschickung deS
deutschen Bergarbeitcrtags zu Dorstfeld . Im Oelsnitzer Revier

tagte Sonntag eine Versammlung von 2000 Bergarbeitern ,
welche den Bergmann Zimmermann zu ihrem Vertreter er -
wählte . Dieselbe Versammlung setzte auch eine Beschwerde -
kommission von 4 Personen nieder , welche die Aufgabe hat ,
die Beschwerdm der Bergleute über die Zustände in den
Grubm zur Kenntniß der Zechenverwaltungm zu bringen . —

Für die bevorstehenden sächsischen Landtags - Ergänzungs -
wählen veröffentlicht der Vorstand des nationalliberalm Ver -
eins für das Königreich Sachsen einen Aufruf , worin er seine
Parteigenossen auffordert , treu am Kartell festzuhalten im Hin -
blick auf das , was bei den nächsten ReichstagSwahtcn für sie
auf dem Spiele stehe , tiotzdem sie bei Aufrechtcrhaltung des
„Besitzstandes " bei den LandtagSwahlen als Partei im Nach -
theile feim . „ Gegenüber dm höchstm Jntcressm des Reichs
und der Nation dürfe man nicht eines Parteiinteresses halber
am Kartell rütteln . " Auch ohne deesm Ausruf und diese An -
Weisung deS Vorstandes würde die nattonalliberale Bourgeoisie
so gehandelt haben . Der Liberalismus besteht bei ihr nur noch
dem Namen nach , handelt es sich darum , daS arbeitmde Volk
zu unterdiücken , ist ihr kein Mitiel zu reaktionär . Der Auftuf
des nationalllberalen Vereinsvorstandes in Verbindung mit der
kürzlich gehaltenen Wahlrede des Königs vor dm Militär -
vereinen läßt übrigens erkmnen , in welch ' trüber Stimmung
man von jener Seite den nächsten ReichStagSwahlm entgegen¬
geht . Der Aussall der Wahlen wird , so ist zu hoffm , den ge -
hegten Befürchtungen Recht geben .

Das kürzlich im Dresdm - Neustädter Wahlkreis verbreitete
Flugblatt schemt abermals zu einem größeren Prozeß führm zu
sollen . Der Elfer der Staatsanwaltschaft in Verfolgung der
Belheiligten läßt nichts zu wünschen übrig . Der Verhaftung
des in der Druckerei von Schönfeld und Harnisch angestelltm
Teistler , der die Bestellung auf das Flugblatt entgegmnahm ,
ist die Verhaftung des Verlegers der Druckschrift , H. Levy , aus
dem Fuße gefolgt . Auch sollen angeblich mehrere Austräger
des Flugblattes nachträglich verhaltet wordm sein . Auf was
hin die Anklage erhoben werdm soll , ist aller Welt unklar , viel -
leicht auch noch der Staatsanwaltschaft . Nach den bisher ge -
machten Erfahrungen in politischen Prozessen in Dresden und
anderwärts im Lande ist den Verhafteten eine längere Unter -
suchungshaft gewiß , und was richterlicher Scharfsinn und
juristische Auslegungsfähigkeit der Gesetze zur Ver -
urtheilung beitragm kann , wird unzweifelhaft auf -
gewendet werden . Auch wird nirgmdö in Deutsch -
land auf so harte Strafen in politischen Prozessen erkannt als
hier zu Lande . Dafür hat die Ferimstrafkammer des Leip -
ziger Landgerichts wieder ein laut redendes Beispiel gegeben .
Der Schmied G r o h , der anläßlich des letzten SchmredeauS -
standes einen Kollegen , der die Arbeit nicht eingestellt , mildem

mit Niemandem , wer immer auch sich Euch als Kompagnon
antragen möge . Das Geld , das dafür zu zahlen sein
wird , leihe ich Euch ; Ihr könnt es mrr Zurückzahlen ,
wenn Ihr es im Stande sein werdet ; ich verlange keine

Interessen von Euch und Ihr braucht mir auch keinen

Schuldschein darüber auszustellen ; der ganze Handel wird

auf Treue und Glaubm abgeschloffen . Nun , so schlagt
doch ein ! "

Johann Fabula schüttelte sehr bedenklich den Kopf .
„ Keine Zinsen , keine Schrift , verteufelt viel Geld und schlechtes ,
ödes Land ! Das Ende davon wird doch sein , daß man mich
einsteckt und mich auszieht bis aufs Hemd .

„ Nur keine Skrupel , Johann . Ein Jahr lang bleibt

Ihr im Besitz ; der Nutzen, den Ihr während dieser Zeit

habt , bleibt Euch unverkürzi . "
„ Womit aber soll ich ackern und was säen ? "

„ Ihr sollt weder ackern noch säen ; sondern geh ' n und

thun , was ich Euch geheißen . Die Ernte wird trotzdem
nicht ausbleiben . Aber sagt Niemandem etwas von der

Sache . "
Johann Fabula war gewohnt , Alles , was Timar that

oder sagte, a priori für eine Dummheit zu halten , aber

trotzdem mit unbedingtem Gehorsam nach seinem Befehle zu
handeln , denn a posteriori hatte er sich davon überzeugen
müffen , daß diese unerhörten Dummheiten Folgen aus sich
gebären , ali wären sie die personifizirte Weisheit . Deshalb
bleiben sie dennoch Dummheiten , allein dieser Mensch muß
einen spiritnv haben . Er that also , wie Timar ihm ge -
rathen .

Und nun wollen wir den Leser nicht länger ohne Auf -
klärung über dies seltsame Vorgehen lassen . Der Plan für
die Fortifikationen der Festung Komorn existirte wirklich und

wahrhaftig . Der Hofkrcegsrath hatie die Umgestaltung
dieser Festung in ein befestigtes Lager beschloffen . Zu diesem

BeHufe wurden erschöpfende Pläne angefertigt , welche daS

Monostorer Fort und jene lange Fortifikationslinie tn sich
schloffen , die den Waagarm der Donau mit dem Raaber

Arm verbinden , und die sogenannte Palatinallinie , deren

Fronte mit den Geschützen der Monostorer Rotunde zu -

sammenwirkend , die ganze Festung und Stadt in einen be -

Stocke geschlagen und mißhandelt hatte , wurde
Jahren sechs Monaten Gefängnrß " Ä �
Mag die Handlungsweise des Groh immerhin eme
verdient haben , ein Strafmaß , wie das zuerkannte , ist v

hartes und fordert zu Vergleichen heraus . .Der Leipziger Bäckerstrcik ist beendigt , und zwar 9
�

namhafte Erfolge erzielt wurden . Der Umstand , '
�

größte Theil der Bäckergehilfen dem Ausstand fern dir »
sich mit geringen Lohnerhöhungen begnügte , tragt o «öhungen begnügte ,

Zingen des Ausstandes . „ (. „ . ( M
Hier zu Lande bezeichnet man das obere

an dem Rißlmg
Haft als das sächsische Sibirien .. . . gW R. Daß diese Bezeichne

Mulde entlang sämmtliche Kartoffeln und Gartetr """' "
froren . �1

Aschersleben . Vor dem Pariser Arbeiterkongrei �
Heine - Halber stadt hier in öffentlicher

zum Delegirten gewählt . Die nunmehr angesetzte
wo er Bericht erstatten sollte , wurde aber verboten .
stadt , wo er ebenfalls gewählt war , hat er rmbeanltano �
hrtß rtpfrrrnffi�ri frhötifrt «vi f�i«#kT«vifiitrn .das Thema gesprochen . Ebenso in Quedlinburg .
schwerde geführt werden . .

Uo « der Kergwerksenquete i » Mefffate » ist
�

stille geworden . Der Berghauptmann m Dortmund;
Unparleilichkeit nur böswillige Leute auf Grund des be

von ihm ausgegangenen offiziösen Artikels für die Gr �
waltungen haben verdächtigen können , „sichtet "
rechter sommerlicher Muße die Ergebnisse der staam' Jj
Hebung . Oder ist es wirklich etwas schwierig , au § de

Protokollen dasjenige herauszuschälen , was sich L (Ji#
lichung eignet ? " fragt spöttisch die „ Franks . Ztg -
wirklich herzlich zu bedauern , daß man dem jedensauu '

vielbeschäftigten Beamten und seinem überlasteten
diese Heidenarbeit noch gemacht hat . Für den Druck

wichtigerer und weniger einschneidender Matcrialieniam �
werden oft Unsummen von Schwärze und «j,
schwendet. Man hätte doch wirklich ein Einsehen ha
die Sache einfacher machen sollen , indem man ,

L ÄÄSti
die zweifellos sehr belehrenden Aeußerungen der Gru �k. j . _ _ _x x _ _ _t k - . »>. » - - -•

- - -

jdoch auch einmal das Bekanntwerden im Wortlaute
Dann hätte auch den schon einmal erwähnten böswillig�
nicht der so häßliche Gedanke Wommen können , das Odtt� �
Dortmund lasse bei seiner Redaktion und „Sichtung,�
Manches aus , was ihm vielleicht altbekannt und tlivratMA
was aber doch die „nicht - bergmännische " öffentliche �

recht intcressirt hätte . Oder ist die „ Sichtung " bereits
und eine baldige Veröffentlichung zu erwarten , weil die
tammer zu Dortmund in ihrem neuen Nachtrag zu der Ä

Eingabe an den Reichskanzler behauptet , auch die na « �
Vernehmung jedes sich zu Protokoll meldenden habe ew ' - �

tives " Resultat im Sinne der Arbeiter gehabt ? A. e

kann und darf man doch nicht annehmen , daß etwa der % „
kämmet früher als Anderen Einsicht in die Eihebung
währt worden ist . Eine authentische Auskunft über
Punkte läßt wohl nicht auf sich warten . . K

Elberfeld , 6. August . Ein neuer Auflösungsg� sit

Versammlungen ist glücklich entdeckt . Auf die Bei # . �
Herrn Müller wegen der Auflösung der VolksversamMU „ K
30 . Juni auf dem Döppersberg durch den Polizew ? �
Kammhoff , ist dem Beschwerdeführer gestern folgende
zugegangen :

„ Düsseldorf , den 27 . Juli j
Auf die Beschwerde vom 2. d. M. eröffne z-f

nach eingehender Prüfung zur Sache , daß
lösung der am 30 . v. M. unter Ihrem Vorsitz� hst
stattgehabten öffentlichen Volksversammlung «tf!
überwachenden Polizeibeamten als migerechli % #
erachten kann , da einerseits durch die frGrii 39'
nähme , welche der als eifriger sozialvemokraiil «
tator extremster Richiung bekannte Hillmann jF
licher Versammlung gefunden hat , und �0
durch dessen aufreizende Auslassungen in
kratischem Sinne der Beweis völlig geliefert
daß die beregte Versammlung lediglich �
der in § 9 des Reichsgesetzes vom 21 . Okisd
näher gekennzeichneten Bestrebungen bestimmt

Der Regierungspräsident . I . V. : Stellt " �
An den Herrn Webermeister Emil Müller zri

feld , Wirkerstraße Nr . 13 . " uff
Nach dem Wortlaut dieser Antwort ist also

Aufnahme " eines Redners ein Grund zur Auflösung
sammlung . Die Anwesenden in der fraglichen
haben von „ aufreizenden Auslassungen " des - will .
extremster Richtung " wenig verspürt . Herr Hillmastd . .
ruhigster Weise über amerikanische Verhältnisse resi '
Beschwerdeführer beabsichtigt , sich mit diesem Besch
zu beruhigen , sondern weiter zu gehen .

festigten Ring einschließen sollte . � Die Ausführung
dreißig bis vierzig Jahre berechnet ; der Kostenaufw « ,
ebenso viele Millionen . Die Realisirung des Plan
sicherlich im Kabinetsrath beschloffen werden . Daraus
man schon unbedingt rechnen . - «ick

Nur auf Eins hatte man nicht gerechnet , oW

Einfall , welcher der Hofkammer von einem uii �
den Mund gelegt worden war . Wenn nämlich " /

Fortifikations - Sektionen zugleich in Angriff genonin
den , so ist es nicht nöthig , die in den Plan l

Gründe alle auf einmal zu expropriiren . Vorläufig gffj
genügen , die Expropriation der für die Pala > �
zwischen den beiden Donauarmen nöthigen Gründ

nehmen - die Monostorer Expropriation hat noch iL

Jahre Zeit . Nun hatten aber die Spekulanten ,
den neuen Befestigungen Wind bekommen , sich gaB
den Monostorer Sandhügel geworfen , an da » j
zwischen den Donauarmen dachte Niemand ; Aick
eine ungeheure Bodenfläche , welche von b(

versteigert wurde ; unser Herr Johann Fabu" ' - '

sie um zwanzigtausend Gulden erstehen . �

aber jetzl die Monostorer Expropiation , so wirb

zwanzig Jahren die Reihe an sie kommen und

dieser Zeit zehrt das von den Spekulanten in
,

Nutzen abweisenden Weingärten gesteckte Kapital , �
in die Brüche gehenden Jntereffen sich auf . , „ d?
ein Streich , den Timar seinen Rivalen , sM
enragirtesten derselben , Herrn Athanas Brazovics . W.
und sobald dieser die Monostorer Gründe angekaui
setzte Timar alle Hebel in Bewegung , damit %
Kabinet das Projekt des Hofkriegsrathes nicht durchg
Fortifikationsplan gleichzeitig in allen Punkten '

zu Rehmen. $
So stand diese Angelegenheit drei Tage vor de

der für die Hochzeit Athaliens festgesetzt war .
Zwei Tage vor dem Hochzeitstag kam Johan

in den Hausflur Timars hineingeflogen . ? a , » 4 %
Sein nachflatternder Mantel stellte die Flügel da - %

tausend ! Zwanigtausend ! Vierzigtausend ! Konuniiss
gezahlt ! Der Kaiser ! Der König ! Hutweide ! �

#1
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iMamWO « !- ihn , der so klar über unsere Z,cle war und
: %nT Schwcrl der politischen Ucberzcustung auch noch we
)»h. , . . . »

I
Ak *

and ' ?

# eim We» ;

IS b?
»giften bewegen vermochte ; und daß ebendieselben

j'":' oon b' ' if freunde und Kamvfgenosscn von ihm , obwohl
N�Nen x. yS' " P' b entfernt , verstreut über die ausgedehnten

bcboiH , �nion, deren Soüalisirung ein Stück Herkules -
' »snnoch im Geiste sein Grab schmücken und

' lebe��"?» zerdrücken , murmelnd : „ Getreuer , lieber

Mit genossenschaftlichem Gruß .
I . A. : W. I . Rosenberg . "

*, %i ( z>. , , , Frankreich .
fein. " ä 5BDcht von der Verhaftung des Haupt -

!» u c bestätigt sich nicht ; derselbe ist in St . Brieuc ,
3tt be?' ' oj«ortc.

gegen Laifant , Laguerre und
L '• 3uni , wegen der Uebertretungen bei Gelegenheit des

L/st Avn. ni . ffugoulöme veranstalteten Boulangistenbanket
zu Bordeaux das erstinstanzliche Urlheil be -

W®' ' ». K . Laisant freigesprochen und Laguerre zu
L % di>§ verurtheilt wurde . Anlangend Deroulede , so

it]. I?lchulk, !> uunjliche Erkenn tniß , soweit es Deroulede von

Li. Widersetzlichkeit freispricht , aufgehoben ,

dt>d ->ue>�«c�. . breses Vergehens wegen zu 300 Frks . Geld -

' wuli - x Die Appellationekosten wurden Laguerre
» im Last gelegt .

D�ie Do« . Kalkanlander .
' «»b »n dietw - ��chen Regierung betreffs der Insel

r »%ni & �e gerichtete Note konstatirt , wie aus einem

Pso, ! . �" gebrachten Resume �hervorgeht , daß die
zur Beruhigung Kretas ergriffenen Maßnahmen

�im. / „ j - - unzusammenhangende Worte aus ,
L nStfiOT, folgendermaßen sich zurechtlegte .
T? will Johann ! Ich weiß schon, was Du

kam die Kommission hinaus , um den
.. %» - , ,v »unbe festzustellen , weiche in die neue Expro -

fallen . Deine Gründe , welche Du um

"• "«icnfc n, Dulden gekauft hast , werden Dir mit

%«, qn ssulden abgelöst . Der Ueberschuß bleibt Dein
jt Su uz ,st die Ernte . Hab ' ich das nicht voraus -

»n das war eine Rede , wie die des hei -
« u ein v der Gold im Munde führt . Jetzt seh' ich
LI W ® die Wahrheit gesprochen haben . Und

Lrfi betiin, !? ' daß ich die zwanzigtausend Gulden jetzt
Uli, JUit ninm J. . " ' ® in meinem Leben Hab ' ich mir soviel

1. m,"®s Händearbeit verdient . Mein Verstand steht
auben Sie mir , Herr , daß ich ein Zigeunerrad

ito ' �ein�f ?ichts dagegen . Johann Fabula schlug
® und ' drei Purzelbäume über den ganzen

� dann zurück wieder drei , worauf er kerzen -

» ÄisEÄ ' M' ch * » . *
en mir !
: -�"dentempel. "

|
r «

ÄM
buchte er' jkm bei Timar zu Besuch ein .

Ntit 0 ®" Komorner „ czipo " , ein rnn -

hwaun glänzender Rinde und goldig

sich als ungenügend erwiesen . Die früher einander bekämpfen -
den Christen standen letzt vereint den Mohamedanern gegen -
üb « , von den türkischen BeHorden seien unter die mohameda -
Nische Bevölkerung in den Städten Waffen vertheilt worden .
Falls Mastakres vorkommen sollten , wurde die griechische Re -
ajerung als eine parlamentarische vielleicht nicht im Stande
fem, einer Volksbewegung zu Gunsten der kretensischen Christen
zu widerstehen , wahrend fte wünsche , durch die Anrufung der
Großmächte eme Eventualität zu beseitigen , welche eine Jnter -
vention Griechenlands nothwendig machen könnte .

Ssztslo Meberstchk .
An die Töpfer Kerlins . Kollegen ! Ihr wißt , daß in

verschiedenen Städten sich die Kollegen im Ausstand befinden ;
die Gründe der Ausstände sind Euch bekannt . Wenn auch die
Unternehmer und JnnungSmeister durch Zeitungsberichte das
Publikum aufmerksam machten ( durch entstellte Berichte ) , um
unsere streitenden Kollegen in Mißkredit zu bringen , so ist es
jenen Herren aber noch nicht gelungen , andere Arbeitskräfte ,
welche billiger arbeiten oder sich bedingungslos der Laune
jener Herren fügen , heranzuziehen . In vereinzelten Fällen ist
es gelungen , und haben sich auch von Berliner Kollegen 20
bis 30 durch allerlei Versprechungen dazu hergegeben , den
Dresdener Kollegen den Kampf schwer zu machen . — Kollegen !
Wir haben uns hier in verschiedenen Versammlungen mit den

Kollegen aus nachstehenden Städten solidarisch erklart , und bitte
ich jeden Einzelnen , an diesen Beschlüssen fest zu halten , damit
die Kollegen allerorts siegen . Geht also nicht nach Magdeburg ,
Dresden , Leipzig , KottbuS , Gera , Zittau und Hamburg .
Ferner werden durch Agenten laut Annonzen in der „ Volks -

zeitung " , sowie in der „ Deutschen Töpferzeitung " 30 Ofensetzer
nach Wilhelmshaven verlangt , auch hiervor wird gewarnt ,
indem eine Firma aus Magdeburg dahinter steckt . En Er -

Wartung , daß Ihr Berliner Kollegen die Solidarität hoch haltet ,
zeichnet mit kollegialem Gruß Karl Thieme , Vertrauensmann .

Verfstnnrlungen .
Der sozialdemokratische Mahloerein für den zweiten

Berliner ReichStagSwahlkreis hielt am Montag , den 5. August ,
Abends 8 ) Uhr , im „ Königshos " , Bülowstr . 37 , seine Mit -

glied erversammlung ab mit der Tagesordnung : 1. Vortrag
über „ Die französifche Revolution und ihre Folgen . " 2. Dis -
kussion . 3. Wahl eines 2. Kasfirers und Revisoren . 4. Ver -
schiedeneS und Fragekasten . Herr Schweitzer referirte über das
aufgestellte Thema . — Redner entwickelte in einstündiger
Rede die Grundanschauungen sund die Entstehung der großen
Revolution mit ihren verheerenden Folgen , wie sie im Buche
„ Die französische Revolution 1789 — 1804 " niedergelegt sind .
Er fand reichen Beifall . Zur Diskussion sprach Niemand .
Zum dritten Punkt der Tagesordnung wurden zum zweiten
Kassirer gewählt Heldenberger , als Revisoren Schweitzer ,
Minklai und Apel ; zum Verschiedenen brachte Knak einen An¬

trag ein : „ Die Versammlung wolle beschließen , unehrenhafte
Elemente , welche gegen den Verein Stellung nehmen , aus der
Versammlung auszuweisen . " Vorsitzender Wilschke motivirte
den Antrag dahin : Stelle den Antrag , die Versammlung
wolle beschließen , nur Solche zu den Versammlungen
Zutritt zu gestatten , die von den Mitgliedern als Gäste ringe -
führt werden . " Es sprachen für den Antrag Wilschke , Knaak ,
Apel , gegen denselben Heldenberger , Ninklai,Struk , OrsinSky . E S
wäre unstatthaft , in einem sozialdemokrati¬
schen Verein Ausnahmegesetze zu schmieden .
Jeder muß Zutritt haben , nur dadurch kann eine Agitation von
Erfolg sein . Der Vorsitzende ließ hierüber eine Abstimmung
vollziehen , welche mit großer Majorität den Antrag ablehnte .
Heldenberger fragt an , ob es nicht zweckmäßig erscheine , Zahl -
stellen zu gründen , eine im Westen und eine im Südwesten .
Wilschke : lieber diesen Punkt wurde in der Vorstandssitzung
gesprochen , aber noch vorläufig Abstand genommen , man solle
es denr Vorstand überlassen , er würde hierüber nochmals Be -

schluß fassen und es dann der Versammlung zur Berathung
vorlegen . Schweitzer : Durch die Zahlstelle dürste eine Zer -
splitterung der Mitglieder am Platze sein . Man hat darin Er -
fahrungen gemacht . Da keine Fragen zu erledigen waren , for -
derte der Vorsitzende die Anwesenden auf , einzutreten für die
Verbreitung des „ Berliner Volksblatt " und „ Volks - Tribüne " .
— Schluß der Versammlung 11 Uhr .

Gwe öffentliche General - Uerfammlung für sämmt -

liche Zimmeeleute Kerlin » und Umgegend war behufs
Beschlußfassung über die Frage : „ Ist der Streik für dieses
Jahr als beendet zu erachten oder nicht ? " für den 7. d. M.
nach dem Königstädtischen Kasino einberufen worden . Die

Versammlung fand unter Leitung der drei Beauftragten statt

schimmerndem Ranft ' die verheirathete Tochter eine Schüssel
mit köstlichem Maiskuchen ; die Jungser Tochter einen mit

rothen Eiern , goldenen Nüssen und allerlei bunten Papieren
aufgeputzten Honigkuchen , wie er als Hochzeitsqeschenk üb -

lich ; der erwachsene Bursche , der ein berühmter Vogelfänger
war , kam mit einem Vogelbauer voll Stieglitze und Roth -
kehlchen , und der Schuljunge deklamirte einen gereimten
Glückwunsch . Den ganzen Tag überhäuften sie ihn mit

ihren Danksagungen , und das sechste Mal erschienen sie ins -

gesammt spät Abends unter seinem Fenster und sangen ihm

zu Ehren ein Loblied aus dem Gesangbuch .
- - — Was aber werden seine Rivalen und in

erster Reihe Herr Brazovics ihm bringen und singen , wenn

sie erfahren , wie er mit dem Monostorer Ankauf sie auf
den Leim geführt ?

( Fortsetzung folgt . )

Vlnr > Ütimll uni » Ci ' Ucn .
Die Hauptstadt der Republik Haiti , Port au Prince ,

hat den wohlverdienten Ruf , die schmutzigste Stadt der Erde

zu sein . Em Marine Offizier, der sie nach jahrelanger Ab -

Wesenheit einmal wieder desuchte , ward gefragt , ob er irgend
eine Veränderung wahrnehme . „Vielleicht ein bischen —

schmutziger ", war seine Antwort . Die Straßen sind einfach
Morastlöcher , in die alle möglichen Sachen geworfen werden .
Sie werden nie gereinigt , nur durch die strömenden Regengüsse
in der nassen Jahreszeit , die sie zeitweilig in kleine Flüsse ver -
wandeln . Die Häuser sind erbärmliche verfallene Holzbauten ,
und in vielen derselben dient die bloße Erde als Fußboden .
Das gelbe Fieber ist die natürliche Folge der unreinlichen An -

gewohnheiten der Eingeborenen und tritt niemals auf , wenn
nur die gewöhnlichen Vorsichtsmaßregeln gegen dasselbe getroffen
werden . Es wird jetzt von vielen Fieberfällen in Port au Prince
berichtet , doch ist die Besorgniß , daß das Fieber auch die Kriegs -

schiffe anstecken könnte , nur eine geringe , da auf denselben die

sanitären Maßregeln vortrefflich sind .

Der Automat wird in der mannigfachsten Weise auSge -

nutzt ! Jetzt funklwnirt er sogar schon als BeleuchtungSspendex ,
wie die nachfolgende Mitthellung der „ Engl . Corr . " bekundet :

en

und hatte dieselbe das Lokal gefüllt . Der Vorfitzende Herr
Jockel erläuterte zunächst die Situation im Baugewerbe und
war der Meinung , daß , wenn die Zimmergesellen die neun -
stündige Arbeitszeit innegehalten hätten , die Meister die Opfer
des Streiks bereits bezahlt hätten . Die Bauperiode dieses
Jahres stehe in vollem Flor , auch im nächsten Jahre sei kein
Röckschlag zu erwarten . Gegenwärtig seien kaum 100 Gesellen
in Berlin arbeitslos . An Lohn werde letzt 55 —60 Pf . pr . Stunde
gezahlt . Dennoch werde höchstens von der Hälfte der Gesellen
die neunstündige Arbeitszeit innegehalten ; die andere Hälfte
suche durch Zuhilfenahme von Ueverstunden möglichst viel zu
verdienen , ohne zu bedenken , daß sie dadurch sowohl sich
auch die Allgemeinheit im höchsten Maße schädige . Dag
sei nun einmal nichts zu machen . Dennoch war Redner

_ _ _
Ueberzeugung , daß die Berliner Zimmerer den Streik nicht für
beendet erklären würden . Würde dies geschehen , so würden
sich die Meister sofort für die Sieger erklären , auch würde die
Bewegung gänzlich erlahmen . Von den Beauftragten sei alles
geschehen , was nur möglich war , um den Gesellen zum vollen
Siege zu verhelfen . Der größte Fehler sei , daß die Gesellen -
schaft , sobald sie einen erhöhten Lohn erreicht habe , im Erraffen
keine Grenzen mehr kenne . In diesem Jahre würde es kaum
noch möglich sein , die neunstündige Arbeitszeit auf ollen
Plätzen zur Durchführung zubringen , doch erwartete Herr Jäckel
von der Gesellenschaft , daß sie in diesem Jahre noch alles thun
werde , um wenigstens die Kosten deS Streiks heraus zu
schlagen , daß sie aber im nächsten Frühjahr noch einmal voll
und ganz in mannhafter Weise für die Sache eintreten werde .
(Beifall . ) Herr Elsholz piädirte für Schluß der Bewegung
in diesem Jahre , während Herr Laß entgegengesetzter Ansicht
war , doch stimmte er darin mit dem Vorredner über ein , daß
die wöchentlichen Beiträge zum Generalfonds , welche bisher
auf 1 M. normirt waren , herabzusetzen seien . In längerer
Debatte wurde die zur Tagesordnung stehende Frage noch
näher erörtert und allseitig hervorgehoben , daß es lediglich an
den Gesellen liege , nur neun Stunden zu arbeiten , leider fei
aber der Wille hierzu im Allgemeinen nicht vorhanden . Alle
Beschlüsse seien demzufolge nutzlos , da sie nicht inne gehalten
werden . Gerade die überzeugungstreuen Gesellen opfern sich
nutzlos auf und ruiniren sich wirthschaftlich vollständig . Die
Redner in der Debatte erklärten sich theils für , theils gegen
die Aufhebung des Streiks für diefes Jahr . Herr Seitzt seinerseits
ersuchte die Kameraden , nach Möglichkeit an den Platzstreiks
festzuhalten , ebenso an den Sammlungen , da es an Gemäß -
regelten nie fehlen werde , doch erklärte auch er sich für Herab -
setzung der Beiträge , sich davon einen größeren Nutzen ver -
sprechend . Doch empfahl Redner , daß die Kommission über
eventuelle Platzstreiks zu entscheiden bezw . die Zweckmäßigkeit
einer eventuellen ArdeitSein stellung zn prüfen habe . Auch legte
er den Kameraden an ' S Herz , sich für das nächste Frühjahr in
genügender Weife vorzubereiten . Zur Erheiterung der Ver -
fammlung wurden auch die bislang erschienenen drei „ schwarzen
Listen " zur Verlesung gebracht . Dieselben weisen 121 Namen
auf , verschiedene „fettgedruckt " . Dem gegenüber machte Herr
Jäckel bekannt , daß sich vielfach Arbeitgeber an ihn um Ge -
sellen wenden und daß sich Kameraden,� die keine Arbeit
haben , bei den Beauftragten melden mögen . Die Ver -
sammlung faßte folaenden Beschluß : Die heutige öffent -
liche Versammlung beschließt in Anbetracht , der günstigen
Baukonjunktur und in Anbetracht , daß die große Hälfte der
Berliner Zimmergcsellen 9 Stunden täglich arbeitet und auch
60 Pfg . Stundenlohn erhält , die Platzspcrren aufiecht zu er -
halten , um die Forderungen möglichst überall zur Durchführung
zu bringen . " Die Beauftragten empfehlen , die ' Marksammlung
mit Schluß der Woche aushören zu lassen , da die Gelder zu
spärlich einlaufen . Die Versammlung beschloß demgemäß und
setzte die freiwilligen Beiträge auf 50 Pfg. pro Woche herab .
Diese freiwilligen Beiträge sollen von nächster Woche ab er -
hoben werden . Auch beschloß die Versammlung an Stelle der
Sammellisten die Einführung von Karten und Marken . Die
Inhaber von Sammellisten wurden aufgefordert , dieselben ob -
zuliefern . Am Montag Abend wird in der Tonhalle der
Delegirte vom internationalen Arbeiterkongreß in Paris , Herr
Seitzt , Bericht erstatten . Ilm zahlreiches Erscheinen wird ge -
beten .

Freie NereUiigung der Maurer und Fachgenoste »
Kerliu « . Am Sonnlag , den 4. August , fanden zwei Mit -
gliederversammlungen der Freien Vereinigung der Maurerund
Fachgenossen Berlins statt . Die eine war Bülowstraße 37 im
„Königehof " . Tagesordnung : 1. Zweck der Organisation .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . In klarer , ausführlicher Weife
schilderte der Referent Herr Schweizer die Rothwendigkeit der

Organisation . Redner erörterte das eherne Lohngesetz und
machte durch Beispiele klar , wie sich nothivendiger Weise durch
die Konkurrenz unter den Arbeiter » und die dadurch entstehende
Nachfrage und Angebot die Organisationen bildete », und wie
dieselben eine Waffe in der Hand der Arbeiter gegen das
Kapital sind . In Deutschland wurden die Organisationen durch
dasselbe Naturgesetz nothwendig , indem die ProduklionSfähig -
keil Deutschlands durch die Konkurrenz der anderen Staaten
auf dem Weltmarkt , um könkurrircn zu können , bestimmt wurde .

Die Verwaltung der englischen südöstlichen Eisenbahn hat
nämlich in den Wagen der Hauptzüge automatische Apparate
in der Form elektrischer Lampen angebracht , welche , nachdem
ein Penny in eine dazu bestimmte Ritze hineingeworfen worden ,
nach einem Druck aus einen Knopf ein elektrisches Licht vou
fünf Kerzenkraft für Zeitungslektüre u. s. w. erzeugen . Noch
einer halben Stunde erlischt das Licht von selbst oder es kann
auch durch einen Druck auf einen anderen Knopf eher ausgc -
löscht werden ; ebenso kann eS durch Hineinwerfen eines
Penny in die Ritze immer wieder erneuert werden . Funktio . ' iit
der Apparat einmal zufällig nicht , so fällt der Penny in solcher
Weise durch , daß er vom Reisenden wiedererlangt werden kann .

Ueber eine « Grdensjchwindel bringt die „ Börs . Zig . "
folgende Mitthellung : „ In verschiedenen Zeitungen findet man
ein Inserat , in welchem „ unter strengster Diskretion schnell und
sicher zum Hoflieferanten , Kommerzienratb oder Saniiätsrath
verholfen wird " . Ein Leipziger Universiiäts - Professor hotte
nun , um dem sauberen Geschäfte auf die Spur zu kommen .
seine Adresse eingereicht und hat darauf , wie er in einem jetzt
von ihm verbreiteten gedruckten Zirkulär mittheilt , eine Antwoit
von einem Berliner städtischen Lehrer , dessen Name und Woh -
nung er mitthellt , erhalten , in welcher dieser versichert , die Wege ,
zum Ziele zu kommen , seien durch die vermittelnden Personen
nicht schwer . Die Sache , welche höchst reell und diskret fei ,
könne natürlich nur durch die höchsten Kreise gemacht werden ,
weshalb die Frage der Bedingungen erst in »weiter Reihe zur
Geltung komme . „ Es handelt sich um königlich preußische
Titel — also höchst reell . " Der Professor bemerkt zu der
Wiedergabe dieses Briefes , hiernach seien zwei Annahmen
möglich. Entweder existire , was er für kaum denkbar halte , in
Preußen ein Konsortium & la Wilson - Caffarel Limousin ,
welches königlich preußische Titel verhandle , oder die
Angaben des Berliner städtischen Lehrers secn Schwindel
und hätten den Zweck , Ehrgeizigen Geid abzunehmen .
In diesem Falle durften von Seiten des Inserenten
folgende Vergehen vorliegen : I . Versuchter Betrug ; 2. Beamten -
Beleidigung . Beleidigt seien die maßgebenden Beamte » » des
königlich preußischen Ober- HofmarschallamtS , des Hausministe -
riumS , des Handelsministeriums und des Kultusministeriums
( Abtheilung für Medizinalwesen ) , denn ohne deren Rkitwirkimg
wäre eS eventuell entschieden unmöglich, die genannten Tu «
für Geld zu verschaffen . Aus dem Briefe des Lehrer « gehe
übrigens hervor , daß derselbe Komplizen haben müsse . Der

Leipziger Professor hat das Original des Antwortschreibens
dem Ersten Staatsanwalt des Landgerichts Berlin l übermittelt . "



Da nun die Organisation das Schwert in der Hand der Ar -
deiter ist , was sie führen zum Schutz und Trutz , zum Kampf
und Widerstand , so ist «S Pflicht emes jeden Arbeiters , sich
einer Organisation anzuschließen .

Die »weite Versammlung fand in der Holzmarktstraße 32
statt mit der Tagesordnung : 1. Die Schäden im Baugewerbe .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes. Referent Kollege Karl Schmidt
sprach zum l . Punkt der Tagesordnung , daß hauptsächlich die
Akkordarbeit einer der größten Mißstände im Baugewerbe wäre ,
weil dadurch viele Arbeiter brotlos gemacht , so daß man sagen
kann , daß alle diejenigen , die im Akkord arbeiten , kein kollegia -
lischeS Gefühl besitzen . Als weiteren Uebelstand bezeichnete
Redner das verwerfliche Markensystem . Dasselbe sei ja vom

Gesetz verboten , aber der Arbeiter könne sich schwer davon
trennen und die meisten haben eS noch nicht erkannt , daß sie
dadurch ausgebeutet werden . Den Vortheil ziehe jedesmal der
Polier , mag es geschoben werden , wie es wolle . Ferner giebt
Redner als einen dritten Uebelstand an das Schmarotzerthum
und Demülhigung vor den Poliren und Unternehmern
Gerade dadurch vergicbt sich der Arbeiter sein letztes Recht .
Ein weiterer Uebelstand sei die Uneinigkeit der Gesellen auf
den Bauten selbst . Gerade dieses gebe den Unternehmern
Stoff , um immer schroffer gegen den Arbeiter vorzugehen , und
wenn die Masse noch länger mit sich so spielen lasse , so wür -
den Zustände eintreten , worüber man sich nicht freuen würde .
Kollege von SalewSky schloß sich den Äussiihrnngen des Vor¬
redners an und betonte hauptsächlich die Uneinigkeit der
Kollegen und Schlaffheit in der Organisation , weil dadurch
Vieles schwinden könne , was so schwer durch den Streik er -
rungen worden ist .

Der Fachuerei « der Gärtner hielt am 6. August ,
Abends 9 Uhr, in Feuersteins Salon , Alte Jakobstr . 75 seine
dritte Vereinsversammlung ab . Um %10 Uhr wurde dieselbe
durch den ersten Vorsitzenden Büchner eröffnet . Bevor zur
Tagesordnung übergegangen wurde , verlas Büchner einen ein -
gelaufenen Antrag , betreffs Ausmessung eines Mitglieds aus
dem Verein . Zur Abstimmung konnte nicht geschriUen werden ,
da das betreffende Mitglied nicht anwesend war . Tagesordnung
war : 1. Ausstellung eines juristischen Hilfsmannes . 2. Wahl
eurer Kommission zur Prüfung der Lohn - und ArbeitSverhält -
nisse . 3. Ausgabe der statistischen ErhebunpSlisten . 4. Ein -
richtungen von Zahlstellen . 5. Verschiedenes . Ausnahme neuer
Mitglieder . Nach Verlesung des Protokolls der vorigen Ver -
sammlung , wurde zur Wahl eines juristischen Hilfmanncs ge -
schritten , und wurde Herr Schwabe einstimmig gewählt . Zum
zweiten Punkt der Tagesordnung wurden 20 Mitglieder in
die Kommission gewählt . Dann folgte die Austheilung der
statistischen Erhebungslisten . Ferner wurden 9 Zahlstellen er -
richtet und zu diesen je ein Hilfskasfirer gewählt . Hierauf folgte
eine Pause von 15 Minuten , in welcher ca. 40 Personen dem Fach -
verrin beitraten . Zum vierten Punkt der Tagesordnung sprachen
mehrere Redner . Kollege Pierner theilte einige Erlebnisse , welche
er bei einer Besichligung der Pankower und Weißenseeer Gärt -
ncreien gemacht hatte , . der Versammlung mit . U. A. ist es in
einer Gärtnerei dieser Orte vorgekommen , daß die Gehilfen
solch schlechtes Essen erhalten haben , daß dieselben sich bewogen
fühlten , das Essen dem dortigen AmtSvorsteher vorzuzeigen .

Dieser ließ den Prinzipal zu sich kommen und machte denselben
darauf aufmerksam , daß seine Lsute doch auch arbeiten sollten ,
infolge dessen auch ein nahrhaftes Essen zu beanspruchen hätten .
Der unglückliche Prinzipal sprach sewe Verwunderung aus ,
über die heutige Unzufriedenheit der Gehilfen , er habe noch
crtra für 15 Pf . Speck ins Essen schneiden lassen , damit die
Gehilfen nur zufrieden Mein sollen . ( Für 5 Mann ! !)
( Große Heiterkeit� ) Kollege Cajuten theilt der Versammlung
mit , daß er aus Gesundheitsrücksichten auf einige Wochen ver -
reisen muß , und daß an seine Stelle ein Stellvertreter gewählt
werden müsse. Kollege Grotjahn wurde einstimmig gewählt . —
Um \ 1 Uhr schloß der Vorsitzende die Versammlung . Die
nächste Versammlung findet am Dienstag , den 20 . August ,
Abends 9 Uhr bei Feuerstein ' S statt . Gäste haben Zutritt .

Die Kuchbinder hielten am Mittwoch eine gut besuchte
Versammlung bei Jordan , Grünstraße 28 , unter Vorsitz des
Herrn Mielenz ab , um zunächst den Bericht der Kommission
hören . Herr Röhlke , der denselben gab , hatte wenig mitzu -
theilen . Man habe erst dm Ausfall der stattgefundenen Leder -
arbeiter - Versammluna abwarten wollen , ehe man mit der Arbeit
begann . Jetzt , nachdem die Entscheidung gefällt , werde man
die Sache tteibm . Die Kommission hat sich rn ihren Sitzungm
hauptsächlich mit der Frage der Organisation beschäftigt , ob der
Anschluß an den Fachoerein unbedingt nöthig sei. Die Kom -

- Mission sei zu dem Schluß gekommm , daß man die bestehendm
Organisationm anerkennen möge . Allerdings sei dabei voraus -
gesetzt , daß dieselben bedeutend gekräftigt werdm . Ohne dies
sei an eine Lohnbewegung nicht zu dmken . Schließlich sei die
Kommission zu der Ansicht gekommen , daß eine neue Kommis -
sion von ungefähr 15 Personen gewählt werdm müsse ; die alte
von 5 Mitgliedern könne unmöglich bei der Zersplitterung der
Buchbinder in mehrere Branchm die ziemlich vedmtende Arbeit
bewältigm . In eine Diskussion über das Gehörte wurde nicht
sofort eingetretm , vielmehr nahm die Versammlung erst das
Referat des Herrn Jahn über die neunstündige Arbeitszeit ent¬
gegen , um alsdann beide Punkte zusammm zu erledigen . Die
Diskussion war eine lebhafte und sehr lange . Die Versamm -
lung beschloß nach langer Debatte , gemäß dem Beschluß der
Kommission die bestehendm Organisationm anzuerkennm und
möglichst zu kräftigen . Eme nme Kommission wurde nicht ge -
wählt , da sich der Saal ziemlich geleert hatte .

Eine aut besuchte Uersammlung be « sozialdemo¬
kratischen Wahlverein » de » 6 . Kerliner Reichstag » -
Wahlkreises tagte am Dienstag , dm C. d. Mts . , in Huth ' S
Salon , Badstraße . Auf der Tagesordnung stand : Vortrag
des Herrn Tllik : Die wirthschaftlichm Umwälzungen der fran -
zöfischm Revolution . Diskussion , Verschiedenes . Der Vor -
tragende entledigte sich seines Vortrages unter lautem Beifall
der Versammlung . Zu „ Verschiedmem " machte der Vorsitzende
die Versammlung darauf aufmerksam , daß er am Montag einm
Brief bekommen habe , der anscheinend von einem Antisemiten
reinstm Wasser ' s herrührt , und worin die gröbstm Schmähungen
enthalten warm ; besonders warm die Herren Börner , Türk
und Grothmann bmannt , welche die Streikgelder und Teller -
sammlungm für sich verwmdetm . Die Herren Börner und
Türk unterzogm diesen Brief einer vemichtendm Kritik und
als Hintze einige Worte über das Motto des Briefes : „ Gegm

Demokraten helfen nur Soldatm " sagte , löste der
Beamte die Versammlung auf Gmnd des § 9 des p
gefetzes auf . Ferner macht der Vorstand bekannt ,
tohlftelle von "der Perleberg erstraße nach der Birfenf�
iestaurant Fink , verlegt worden ist und werden dchew�

tags Vormittags von 10 —12 Uhr Beiträge mtgegem�- �
» t « Feilenhauer und Feile « schl - ifer Serlw «

0 * 5. d . MlS . m Cothmann ' s Salon , Brunnen ffr. % -ü

»ahlretd ) bei uchte Versammlung ab , in welcher der
die Beschlüsse der Arbeitgeber verlesen wurde , welcher

lautete , daß sämmtliche JnnungSmeister Berlins den #

Lohnkomm , ssion ausgearbeiteten Lohntarif nicht W :

wollen . Es wurde von Seiten eines Kollegm , weM =

treter emer Werkstatt ist , daraufhingewiesen , daß ß-d- sl ,
IM e - tande waren . Ks wurde nun nrm der Verfang

Mr. 18

folgende Resolution angmommen , und zwar einstimmig .
'

heute, am 5. d. MtS . , in Cothmann ' s Salon , Bninnm�

abgehaltene Versammlung beschließt , mit allm unS zu .

stehenden gesetzlichen Mitteln die von der Lohnkowmim �Vit VVll Vti. �, ajJfpDI
gestellten Forderungen durchzuführen , und zwar » u " ? zd
einstcllung in allm Wertstättm Berlins , welche am G « j
dm 10. August erfolgen soll . Am Montag , D # %
soll die Ardeit nicht wieder aufgmommm werden uno n K.
Montag , dm 12. August , Vormittags 10 Uhr , eme osie ,5�
sammlung fämmtlicher Fcilenhauergesellen und ff * j
im obengenannten Lokal statt .

Die Freie Vereinigung ' der Krtrionarbeifre J
" " . . . . .'■* ~

- - - - - -Grünerweg 29 , und war i -!am 5« August bei �aeger , *. . . - - „
heftigen Regens sehr stark besucht . Der Referent v
Hardt Jost , welcher über Rechtsschutz referirte , eut

seiner Aufgabe glänzend durch seine gutm AuSfuhru L
deutlichen Auseinandersetzungen der verschiedenen Str �.
der verschiedmm Urtheile der Gewerbegerichteundhov
die in einigen Städtm , wie Leipzig , Frankfurt a. » w . J.
dm Gewerbeschiedsgerichte hervor , wo Unternehmer
deiter als Richter fungirm . Diese Gerichte haben H® gp
bewährt , was die Heiden Bürgermeister obenbenanu »
dem hiesigen Bürgermeister bekundeten Die Zufröret
dem Refermten großen Beifall . Die folgenden Rcdne �
sich alle in demselbm Sinne aus , daß ein geschlossen �
mehr erreichen kann , um die Rechte der Mitglieder z» . ß
als ein Einzelner . Der Rechtsschutz ist laut Statut
Händm des Vorsitzendm Herm Ä. Thomm , , P
straße Nr . 74 . Zu ihrem Rechtsberstand ww

Versammlung einstimmig dm Rechtsanwalt Herm�A
Stadthagm an . Zum 2. Punkt , Arbeitsnachweis ,
Referent Herr Scimler durch Krankheit verhindert , u

Herr Rmter das Wort , welcher über die Bedeutung , l ,
Geschäftsgang eines Arbeitsnachweises sprach . %
Nachweis ist Durch Wahl dem Herrn Lieders , PtfrrMjJF
anvertraut . Zum 3. Punkt , Antrag Stein , wurde

gnügungskomitee gewählt . Aufnehmen ließm sich Vzbtz
so daß dieser junge Verein bereits 87 Mitglieder
ersuchm alle diejmigen Herrm Kollegen , weiche no « "
rr,urym aue oreimigen Herrm « oueaen , weicye »v»,
getreten sind , dieses in der nächsten Versammlung zu

Theater .
Freitag , den 9. August .
Ukeutev . Martha

Adokph Gruft - Theater . Die junge Garde .

GeAeattiaure - Theatee . Unser Gast .

Frt » drt » - MUhelmstädtische » Theater .
Girofle - Girofla .

Uvrtarta - Theater . Geschlossm .
« ftm » » - Theat » r . Wild - Afrika .

I Toltes - Anzeige .
9 Allen Genossen die traurige Nachricht ,

daß der Knopfarbeiter

Joh . Nowack

w
passav « 1 T - . 9 VI . — 10 A.

Kaisep - Panorama .

Ken !
In dieser Woche :

Zweite Wandemng d.

Pariser W- ltausftellung . Zum ersten
Male : Der Einzug Köuig Humbert » i «

Kerii « . Im Ausstellungspark : Erster Cycl . :
Pariser Weltausstellung .

«itnc Rerje 20 Pf. , Kind nur 10 Pf . Abonn .
8 « essen 1 M.

am Donnerstag , Nachmittag 3 Uhr , im
Alter von 36 Jahren an der Proletarier -
Krankheit verschieden ist .

Ort und Zeit , wann die Beerdigung
staltfindet , in nächster Nummer .

Die
des 4. Verl . RMtags - Wahlkr .

Mig jm Mt !
Ersuche die Kollegen , den Zuzug fernzuhalten nach :

Dresden , Leipzig , Kottbus ,Magdeburg ,
Zittau u . Hamburg ;

Nur durch Fernbleiben der hiesigen Kollegen von jenen Orten werden unlerc
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Brüder in Kürze dm Sieg erringen .

Mit kollegialem Gruß
Auch Wilhelmshaven ist zu meiden -

( 1013 ) Der V ertrau ensmd

C . Thieme�xj

Allen Freunden und Bekannten empfehle mein

Kei| - uil B,iü » - Wer - LM.
Zimmer mit Ptanino für Vereine und Zahl -

stellm steht zur Verfügung .

Oillenberg ,
1010 Reinickendorferstraße 54 .

WmÄ der Aslhler.
Sonntag , dm 11. August ,

Familienausflug
nach

PttMIllKlltl
des

Derelns der Kattler
u . Fachgenossen

am Sonnabend , den 10. August , Abends 8! ( Uhr ,
in Oeigmailer ' s Salon , Alte Jakobstr . 48 ».

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herm Wemer über »Sozial -

rrform der Arbeiter " .
2. Diskussion .
3. Berichterstattung der Bibliothekkommission .
4. VerschiedmeS und Fragekastm .
Um recht zahlreichm Besuch bittet

1012 Der Vorstand .

Johannisthal .
Abfahrt Morgens 9 Uhr 35 Minuten vom

Görlitzer Bahnhof . Treffpunkt Johannisthal im
Restaurant Fe « ? . Züge gehen ßorner 10 Uhr
34 Mm. , 1 1 Uhr 35 Mm . u. s. f. Nachzügler
können 2 Uhr 15 Min . Mittags fahren .

Morgen , Sonnabend , in Jordan ' s Salon :

Vorstandssitzung .
1015 Ter Vorstand .

Eine

große öffentliche Uersamminng
findet am Freitag , den 9. August , Abends 81 Uhr , im Königstadt - Kasino , Ö

straße 72 , statt .
Tages - Ordnung :

1. Waren die Forderungen der Arbeiter im Bäckerbemf gerechtfertigt ?
2. Diskussion . I
Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Ginberufe » -

_
I . Schlüter , wN & l

Kerein z. Wahrung der Interessen der Tis�

Uerelll
W Wahrung d. Naterlell . Iuteresseu

der Kteintriiger
« nd Verwandte « Keruf » genost < « .

Sonntag , den 11. August , Vormittags 11 Uhr ,
in Scheffer ' s Salon , Jnselstr . 10.

Mitglieder - Versammlung .
TagcS - Ordnung :

1 VereinSangclegmheiten .
2. Verschiedenes .
3. Fragekastm .
Reue Mitglieder werden aufgenommm .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinm

« sucht 1008 _ Der vorstand .

Sophaöezüge !
Reste von 3tz —5 Meter strottbillig .
Emil Lefövre , Graulen str . 158 .

Versammlung " MG . . .
am Sonnabend , den 10. August , Abends 8 « Uhr , im Restaurant Kloth , Dresden '

Tages - Ordnung : . � M
1. Vortrag des Herrn Julius Türk über die wirthschaftliche Umwälzung der

fischen Revolution .
2. VerschiedmeS .
Die Mitglieder werden ersucht , pünktlich zu erscheinen . „ -ussyl

_ DerL5v�!
Der Arbeitsnachweis der Schrei «�

Uersammlung
d . fr . Bereinigung der Lohgerber

« nd Lederzurichter Berlins
am Sonnabend , d. 10. August , Abends 8 Uhr ,

hei Bobert , Weinstr . 11.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn R. Baginsky , über

Zweck und Ziele der gewerkschaftlichm Bewegung .
2. VereinSangelegenheitm .

1008 Der Vorstand .

Whe «. Stiefel.
« roßte Auswallt ,u de «

dilligsten preisen .
C * * olf ,

Schuhmachermeister ,

Adalb - rtffr . 80 . 1

befindet sich nur im

„ König von England " , Breitegaist�
Derselbe besteht schon seit 1881 und erfreut sich allgemeiner Beliebtheit . Als Bew

dürste wohl am besten dimm , daß in einem Monat über hundert Stellen vermittelt , kI |
Alle zuressmdm Kollegm werden deshalb ersucht , nur in obm genanntem Lor « "

die Herberge und der Arbeitsnachweis des Schreinerfachvereins befindet , zu verkehren

dgen .
Fabrik .

Spiegel s. msierwaareü
Gr Lager , blll . Preise I

Emil Heyn ,
Bnmnenstr . 28 , Hof part .

Theil *. nach Uebcrd ikunn . j

Aröeitsmarkt .
1007Ich habe

Vöcheutl. für ca . 300 M. Palirarbeit
zu vergeben . Meldungen erbitte nur schriftlich .

_
Paul Hyan , Gr . Frankfurter str . 86 .

4 — 6 Korbmacher a. Matt - Arb . verlangt
1009 _

Ww . Fechner , Oranienburg .

Vergolderinne « für Barock - u. Silberlei ftm ,
Tischler zum Foumirm von Leistm verlangt

Auguat Werkmeister jp . ,
Brunnen straße 151/152 .

Achtungsvoll , . 1
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Roh - Tabake !
« roßte Auswahl , blUtoßf preise , von Sumatra - Stuck - und �

blatt , Java , Domingo , Carmm , Elsäffer - Rebut , Pfälzer , Ukermärker : c. : c.
85 Pfennig n «

14114�

Heinrich Franch «

Ito
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Soeben erschien ;

Die Alassengegensätze von

Von

Karl Kautsky .
ch Gremplar 50 Pf . Miederverkäufer erhalten
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Petriftr.�,

ebet Mlt �

her Saushalt der MIM « höhet
Lesern Thatsachen , welche durch die

i�» sch�n
das Ergebniß persönlicher Mittheilungen

feA ?e>ulds, des Millionärs , Wohnhaus in New -

än , frhLt ? Äugen fallendes , grobes HauS , aus Back

_ $i , m' . Y" . �' n Inneres palastartig eingerichtet .
& & schmucken Gemälde der ersten Meister i
kik ». 4 Millionen SDtnrf « nh hn « Krfinifemerl ur

2 Stunden in Gesellschaft ihrer
nur in solchen Sachen bestehen ,

rlerc
ideit «
asma

ne »

n«'

NS
noi

,/

) resdc >r

Ng der

hren - j

tm
und das Schnitzwerk und

Itmouno «( t luiuuucu Mobilten spotten jeder Be -

,,nk � Zimmerflucht des zweiten Stocks , welcher von

«. „? « rau bewohnt wird , besteht aus Schlafzimmer ,
o-�lr, Ankleidezimmer und einer Badestube .

#( nt s . ; ? ��n find mattblau und silber gehalten . Auf der

gliche P . s dat Miß Nelly , die einzige Tochter Goulds , eine

Äiiet fix' • ° vn Zimmern in rosa und weiß . Im 3. Stock
«H 3 ft� " II Studierzimmer und eine große Kinderstube sür
Mir ? Knaben , Eduard , Frank und Harold , deren Er -
»« 72 % Ah �halt von 8000 M. bezw . 16 000 M. , einer

Gemächer befinden sich in demselben Stock ,
«h. js Dienerschaft sich in dem darüber liegenden auf -
! SmWnÄx���r erhält 4000 M. jährlich , 2 Wäscherinnen ,
Vm,, ? f *" ' eine Gesellschafterin , 2 Auswärterinnen ,

Vilich ilfem und 2 Küchenmädchen erhalten 60 —80 M.

der » Forty - Sccond Street Presbyterian -

r»fr «oetnn � hat , ist sie bezüglich religiöser Stiftungen
� < 0 �worden (sie hat täglich 200000 M. ) . Fi aulein
Sl min c ' xl " ? Schülerin von Frl . Reeds berühmtem In -

j-y heinfi r. lfch besonders auf musikalischem Gebiet ausbilden .
° ttbä, . �dte Unterrichtsstunde mit 80 M. Für ihre Garde -

. VV ' 20000 M.

2* ®au ( b3 auf der »Forty - feurth Street " ist

jlht „„v® Gebäude aus Ziegelsteinen mit Marmorverzie -
d�dew �plegelglasfenstern . Sechs Rosse stehen darin ,

S w�Uer »Remise für einen geschlossenen Wagen , einem

�>- und 2 Koupees . Die Löhne der Kutscher , 2 Läufer ,
l>oi. T, w Stallknechte , belaufen sich auf 180 M. per

Unterhaltung des Stalles kostet 24 000 M. p. a.

Mögliche« Landsitz zu Jrvington wurde von seinem ur
Jh(nt 5? �sitzer G. D. Mexrit für die eleganteste Sommer

jp Gegend gehalten . 1880 kaufte sie Gould für
ä jv und hat sie jetzt einen Werth von 4 Millionen
. % . . . 04 Haus ist im gothischen Baustil gehalten , 1000

River gelegen und gewährt einen pracht -

Dampsjacht „ Atalanta " zahlte Gould 400000 M.
kostet ihm monatlich 2000 M. an Heuern der

>°ll .ch ' st. lur Kohlen und Reparaturen 2000 M. und 3200 M.

f>,c >st. ��?fltmeine Ausgaben , wenn er mit Familie an
ghWqn n�ssiziere und 15 Matrosen bilden die Mannschaft .
fiw�geknu * Köche und ein Bäcker mit je 160 M.

unh '. 2 Kellner , ein Kammerdiener , eine Kammer -

En k. �ue Gesellschafterin an Bord . Die Familie , die

Sfii� Dienerschaft und Matrosen haben besondere

h' x «r�t�jorg Gould Kompagnon seines Vaters wurde ,

L»!>6i °, Ä 40 000 M. Die längeren Brüder haben ein

L �ies�Laschengeld von 20 M.
in f. ;®�nfchen ist die Hausse und Baisse an der Börse ,

ZU. wenn ?. ui «chtvollen reichen Hand hat , ein Spiel seiner
hJÄti . s?' k>ch davon die Nahrungsmittelfrage vieler tausend

nohnn «, C\ . x in. 4,; ' C . X . i . X. n

" rst

sie Doch ist , wie die Sache jetzt . steht , jeder
n den " 1 * ? ner Aenderung vergeblich

. und

Krttfl
*'e'

Änro« A' rkwürdigsten Erscheinungen unserer Zeit gehört

% vissch . Husch.
sii,�no| en l " umt in Paris Rothschild gegenüber eine ge -
ileh, der »- . ° ° Mgte Stellung ein . Im Gegensatz von Roth -

. hirsx " ' dt , sich als Repräsentant Anderer aufzuspielen ,
ü* die ß 8� seine Person in den Vordergrund und
K' @r in einem verächtlichen Halbdunkel hinter

hw�ilb « k nicht die hochmülhige , übermüthige Haltung
&%!' . Sil-' ,

n kaum Jemand in einer Gesellschaft anzureden
kMeit u „ v " Niger Emporkömmling besitzt er eine größere

Aniia - n r »� kn seinem Wesen abgerundeter und deshalb
t& �etti. i , ' ®ch«ltch als die übrigen Börsen - Fürstlichkeiten .
sf�' sseo r �shämtheit ist durch seine schlechten Witze und

�kösank . kamtiiäres Wesen leichter zu ertragen . Von frischer
det etwas aufgeblasen , fühlt er sich glücklich ,

t�sdlichen' ° ° n Leberschmerzen geplagt ist , spielt gern den

foot 2 " ut einem Anflug von boshafter Neckerei , so

V * vornehme Große ihn um Beiträge zur

' d ,�>ese K- »l . sten das Geld von mir nehmen ? "
KAl erkl�Üi x ®" Rothschilds abweichende Art des Benehmens
si tififctht xT*! . Letztere haben ihre Stellung von ihren Vor -

9 int a' r d>e ersten Anläufe gemacht hatten , nun glauben

« b " Matte rechnen zu dürfen .
�wen %ber Thal hat sich Hirsch seine Stellung in der

• . selber geschaffen . Er wiegt genau und kennt

kenn�' des Gewissensbisses . Hirsch hat nie andere
nen gelernt , als solche , die Geld von ihm haben

rehi
n
ia ' t

»t er »i . den wie Raphael sich stolz durch ein Emtle Pcyre
L Dabei kann man sich keine un -
denken , als die Konstruktion dieser

t-*« k - Mttur . n unten so breit ist , daß ein Regiment

n wird sie oben so eng , daß man glauben

R ' fpe H° us würde hier schmaler und sieht aus wie eine

Äti

Nif Kand . v��de Größe ging mit dem Verfall Frank -
die m ' ? . Hand . Vor wenigen Jahren verschmähten

k it hie Sli. n!? ? ssine Einladungen anzunehmen , während

Ss v ditilin� iien glücklich sind , jene berühmte Treppe
&L der ik . �tetgen zu dürfen . Diese entspricht indeß keines -

'sii, berfeik ' ■denen lärmenden Bewunderung , obgleich der
fw: ?ili �. HClOcn mio CD_ _l . . . r r: k . _jL

lntW*-
%' ( niÄ"ner

entweder unsere Schwiegersöhne oder unsere

drängt man sich nach Beauregard .

44� �

7�1

über den

�
— x - umaroeute unrerrilyiei , ats oer - . GauloiS " ,

��"Ld' efen Saal mit seinen in Nußbaum ausgelegten

Freitag , den 9 . Angnst 1889 . 6 . Jahrg .

und hiam mit den kostbarsten Schnitzereien vcr -

sehenen Täfelwerk sehen . Vier große GlaSthüren verbreiten

Licht und gestatten nach allen Richtungen den Blick in ' S Freie ,

so daß der Horizont in den an den Wänden ringsum befind -

lichen großen Spiegeln reflektirt und das Auge des Beschauers

von dem durch wechselnde Lichteffekte verspurten Anblick der

entzückenden Natur förmlich bezaubert wird . "

Nicht minder reizend ist der zwischen dem Treibhause und

dem Schlafzimmer der Baronin gewissermaßen hingehauchte

reinsten Stil Louis XV. ( Rokoko ) ist dies eine ge -
treue Nachahmung eines ähnlichen Raumes im kurfürstlich

bayerischen Schloß Nymphenburg . Die Behänge und Tapeten
find azurblau und in Silber gehalten ; und um die Decke damit

in Einklang zu bringen , ließ die Baronin Hirsch , um die ge -
schnitzten Deckenreliefs entsprechend zu versilbern , Mangels ge -
schickter französischer Arbeiter eigens hierfür solche aus Bayern
verschreiben .

Armsessel von heller Seide entsprechen in ihrem Farbenreiz
den matten Tönen des Gemachs . Ein wahres Wunderwerk ist
die Waschtoilette in altem arxem Geschmack , gekrönt von einem

Spiegel , dessen silberciselirter Rahmen ein wahres Prachtstück

ist . lieber demselben hängt ein venetianischer Wandspiegel , der

geschliffen, ein einziger großer Edelstein zu sein scheint . Sein

Rahmen , in Felsenkrystall , mit einer Guirlande , in der

Amethyste , Granaten , Topase und andere Edelsteine mit dem

Krystall verwachsen zu sein scheinen , ist xin Unikum /

Daran schließt sich eine Anzahl Fremdenzimmer .
Der LuxuS dieser Zimmer athmet die ganze Frische det

Landaufenthalts . In jedem derselben befindet sich ein THee

servize , entwedersloon ziselirtem oder vergoldetem Silber , deren

verschiedener Stil von Eleganz , Geschmack und Pracht zeugt .
Die Bettdecken sind vom feinsten Battist mit den feinsten
flamendischen Spitzen besetzt , das Bettzeug von bretonischem
Leinen . Alles ist anmuthig , freundlich , entzückend ui

'

fesselnd .
Wer möchte nicht gern in solchen schneeflockig leichten

Betten schlafen ? „ Es ist beneidenswerth , zu den von der
Baronin zu jenen Serien von Festen in Beauregard Einge
laden en zu gehören , die sich hier wie jene von Campi - yne eine

an die andere anreihen . — " Zu den regelmäßigen Besuchern
gehören die Herzoginnen Decazes und de CastrieS , die Mar

quisen von Beauvoir und von Heryey de St . Denis , die

Gräfinnen de la FerronayS und von Chavagnac (jetzt Gräfin
Pontev ' - S) , der Marquis von Scepeaur . der Graf von Bethune ,
der Marquis von Fontenilles , die Fürstin Hohenlohe , die

Gräfin Divenue , der Marquis d ' Aoust , der Graf Beust und
viele Andere .

Und bei all ' diesen znr Schau getragenen Festlichkeiten
ist und bleibt dennoch stets der kleine krummbeinige Börsen -
jobber fühlbar . Der Ertrag der Jagden wird schon im Voraus
an Delikatessen - und Wildprelhändler verdungen . Die Gäste
des Schloßherrn sind eben nur zum Tödten der Thiere , gewisser
maßen also als Schlachtergehilfen eingeladen .

In Ferneres ist es früher vorgekommen , daß einige der
von Rothschild zur Jagd Geladenen , welche Lust verspürten ,
einiqes erlegte Wildpret mit nach Hause zu nehmen , die streng
erlassene Instruktion umgingen und etwas in ihren Jagdtaschen
zurückbehielten . Doch auch dieser Fall war vorgesehen . Während
der Kaffee eingenommen wurde , vifitirte Baron James Roth -
fchild ( derselbe , der sich bei der letzten Krisis den Hals abschnitt )
m Begleitung gut dressirter Hunde die Fremdenzimmer ( welche
Gemeinheit ! ) und alles dort vorgefundene Wild wurde un -
weigerlich konfiszirt .

Unter solchen Verhältnissen ist die Jagd nur ein Gemetzel .
Die sogenannte Jagd bei Rothschild , wo man Fasanen durch

gallonirte Bediente zusammentreibt , um dazwischen zu schießen ,
rst geradezu empörend gemein.

Zu den Spotlnackahmungen einer früheren Zeit gehört
auch die Parforcejagd . Man zieht einen Hirsch in einem Walde

auf , tranSportirt ihn dann an einen verabredeten Ort und ver -
folgt ihn , nachdem man ihn freigelassen , zu Pferde . Ist das
arme Thier endlich vor Entkräftung und Furcht vor den vielen
Hunden zusammengebrochen , so hält man — nicht eben aus
Menschlichkeit , sondern aus schmutzigem Geiz — inne . Man

bringt es wieder zu sich , indem man ihm Branntwein einflößt
und tranSportirt es wieder an den früheren Ort . WaS sind
das für sonderbare Heilige , diese sparsamen Jäger in ihren
lächerlichen rothen Röcken mit den Hirschkopfknöpfen .

Die Jagd , ursprünglich für die Aristokratie ein Bild deS

Krieges , ward für sie ein Unglück , ein abscheuliches Laster .
Unter allen alten Mißbräuchen früherer Zeiten hat sich
nur weniges erhalten , aber der Mißbrauch des Jagd -
rechts ist trotz unerhörter gesetzlicher Maßnahmen , welche
man für die Aufiechterhaltung desselben getroffen hat ,
niemals gutgeheißen worden . In manchen Gegenden war dem

armen Bauer nicht einmal gestattet , auf sein eigenes Feld zu
gehen , um das Wild zu verjagen . Man wird also den rasen -
den Zorn begreifen , der sich infolge so harter Maßregeln gegen
die Schlösser Luft machte .

Aus Liebe zur Jagd entzweite sich der Adel mit seinen
Bauern tödllich . Noch heute hören wir fortgesetzt , wie Wild -
diebe durch vergiftete Fasaneneier getödtet , der Raubschütz den

Förster mit seiner „ unfehlbaren " Kugel niederstreckt .
Heute sind wir nun so weit gekommen , daß der Hirsch sich

Genuglhuung verschafft . Armer Hirsch ! wie oft hörte man
dein Geschrei , wie oft hast du klopfenden Herzens Thränen in
deinen sanften Augen , eine Zuflucht im klaren See gesucht ,
der dich , in Schweiß gebadet , bald an allen Gliedern erstarren

machte und dich gelähmt der begierig sich auf dich stürzenden
Meute überlieferte . Wie oft haben nicht selbst zarte Frauen ,
die im gewöhnlichen Leben den geringsten Eindrücken

zugänglich sind , in fieberhaften Wollustschauern deinem schmerz -
lichen Todeskampf beigewohnt , um sich nachher gefühlvollen
sentimentalen Erregungen hinzugeben . Taine schreibt :

„ Dies geht auch , sprach der vornehmste Herr zum alten

Herzog , unserm schwermüthigen JaqueS ( der französische Bauer )

zu Herzen . Er schwört , Sie seien in dieser Hinsicht ein grö -
ßerer Usurpator als Ihr Herr Bruder , der Sie verbannt hat .
Heute habe ich mich mit Mesfire von Amiens hinter ihm her
geschlichen und wir erblickten ihn , wie er ausgestreckt unter einer
alten Eicke lag , deren mächtige Äeste bis in jenen Bach reichen ,
der das Gehölz durchrieselt . Dort röchelte ein armer , von dem
Geschoß eines Jägers verwundeter Hirsch , und ich betheuere
Ihnen , edler Herr , daß das arme , gequälte Thier so sehr schluchzte ,
daß sich sein dickes Fell zu bewegen schien . Große Thränen
rollten ihm über seine Schnauze und als nun unser schwer -
mürhiaer Jacques das arme Thier betrachtete , wie es sich eben
am äußersten Rand des reißenden Baches , in denen seine Thränen
flössen , über Wasser hielt , schwor er laut und fluchte , wir seien
die unrechtmäßigen Gewalthaber und Tyrannen , ja schlimmer
noch , denn wir überfielen die Thiere in dem ihnen von der
Natur angewiesenen Besitz . "

Ist jener unglückliche Hirsch , der von Jahrhundert zu Jahr -
hundert so grausam gehetzt ward , nun nicht furchtbar gerächt ,

wenn man sieht , wie jetzt unter dem ironischen Gelächter ihrer
Dienerschaft die Träger der ältesten Namen irgend einem
schmutzigen Börscngauner Folge leisten , der die große Gnade
hat , sie einzuladen , und sich mit ihm zu belustigen .

Ach wie schwermüthig schallt doch des HorneS Ton durch
den Wald ! Fontainebleau gehört dem Kupfer - Ephrussi , in
Versailles sehen wir unfern Hirsch und in Ferneres sitzt Roth¬
schild in seinem gelben Marmotpalast , schmausend , zechend und
prassend .

Diesem Bilde gegenüber betrachte man nun die PariaS
unserer großen Industriestädte , erdrückt von der Last einer tödlich
aufieibenden Arbeit . Vor der Zeit gealtert , mit gramgefurchten
Zügen , um ihre Herren zu bereichern , abgestumpft , durch eine
die Gesundheit untergrabende Trunkenheit . — Sind sie
nicht ganz dasselbe , was die Sklaven des Alterthums waren ,
die Aristokeles lebendes Werkzeug , emphukon organon , nennt ?

Und fortwährend muß diese menschliche Maschine ange -
feuert werden . Jener für ' S ganze Leben zu Zuchthausarbeit
Verdammte entwindet sich erst dann und wann im Rausch der

schrecklichen
Wirklichkeit , die wie ein Nachtalp auf ihn lastet und

Er benebelt sich durch Bier und Schnaps . Die leichten
Weine sind durch hohe Steuern ihm unzugänglich gemacht
worden , sie sind ersetzt durch die süßen , mit Vitriol und Salz -
säure verderhten Schnäpse , welche zwar seinen zerrütteten Körper
auf Augenblicke anfeuern und aufpeitschen , aber nach einigen
Jahrm daß Delirium tremens erzeugen .

Mommunrrles .
Stadtverordneten - Nrrsammlnng .

Außerordentliche Sitzung vom Donnerstag ,
den 8. A u g u st 1889 .

Der Stadtverordneten - Vorsteher , Stadtv . Dr . Stryck ,
eröffnet die Sitzung um 5s Uhr mit einer Reihe geschäftlicher
Mittheilungen .

Einziger Gegenstand der Tagesordnung ist die Vorlage
betreffend die gegen die Richtigkeit der Gemeinde -
Wählerlisten , bezw . gegen die Sireichung der Namen von
Wählern in berselben erhobene Einwendungen .

Da die Sitzung aber nur von etwa 40 Stadtverordneten
besucht ist , so ist sie beschlußunfähig .

Die nächste Sitzung , die laut Geschäftsordnung auf jeden
Fall für beschlußfähig gilt , wird auf den nächsten Donnerstag
anberaumt .

Schluß : nach 5j Uhr .

Lurtlotes .
Mond und Jupiter haben uns vorgestern Abend nicht

um das von den Astronomen auf das Repertoir gesetzte himm -
lische Schauspiel betrogen . Bei klarstem Welter begann die
Vorstellung pünktlich zur programmmäßig angesetzten Zeit und
endete ebenso. Nicht das kleinste Wölkchen trübte " den zahlreich
erschienenen Zuschauern den Ausblick auf die himmlische Bühne .
Man muß den beiden Mitwirkenden das Zcugniß ausstellen ,
daß Alles vortrefflich klappte . Kurz nach hlO Uhr gab Frau
Luna den gefangen gehaltenen Jupiter wieder frei , der sich nur
erst schüchtern und langsam wieder hervorwagte , dann aber
schneller und schneller den Banden der keuschen Himmels -
schönen entfloh , die ihn bis dahin gefessellt hatte . Es war ein
Schauspiel , nicht nur für Götter , sondern auch für Menschen ,
und diese ließen sich denn auch die gute Gelegenheit nicht ent -

gehen , mit Femrohrrn , Operngläsern und ähnlichen Jnstru -
menten der interessanten Trennungsszene zu folgen , nota bene ,
wenn sie solche Instrumente besaßen .

Mir stch der Z « . und Abzug auf die einzelnen
Monate vertheilt , untersucht die „ Etat . Korr . " in einem die

Jahre 1879 bis 1888 umfassenden Aussätze . Danach entfallen
von den durchschnittlich jährlich zugezogenen 77 889 männlichen
Personen die meisten mit 12 017 ouf den Oktober und mit
9563 auf den April , die wenigsten mit 4066 auf den Februar
und mit 3831 auf den Dezember . Von den zugezogenen 55 082
weiblichen Personen kamen . 10 711 auf den Oktober und 7778
auf den April , dagegen nur 2833 auf den Februar und 9729
auf den Dezember . Von den 57 886 abgezogenen männlichen
Personen gingen im April 5980 und im Oktober 5895 , dagegen
im Januar nur 3630 und im Februar 3124 fort ; ebenso von
den 40036 weiblichen Personen 5996 im April und 5248 rm
Oktober , dagegen 2197 im Februar und 1982 im Dezember .
Es zogen also täglich im Jahresdurchschnitt zu 213 männliche
und 151 weibliche Personen , wogegen 159 bezw . 110 abzogen .
Der Zuzug stieg aber im Oktober auf 388 bezw . 346 und im
April auf 319 bezw . 259 Personen , wogegen er im Februar
auf 145 bezw . 101 und im Dezember auf 124 bezw . 88 sank .
Der Abzug verlief gleichmäßiger , immerhin zeigt sich aber auch
hier das größte Ansteigen im April ( 199 bezw. 200 ) und Oktober
( 190 bezw . 169 ) , wogegen die wenigsten Personen fortzogen bei
den Männern im Januar ( 117 ) und Februar ( 112 ) , bei den
Frauen im Februar ( 78 ) und im Dezember ( 64) .

Zu den von der Jastressett nbdiingigen Nergnü -
gnnaen de » Berliners gehören die alljährlich um die Zeit
des Stralauer Fischzuges veranstalteten Anglerfeste , mit denen
gewöhnlich ein sogenanntes Preis - und Wettangeln verbunden
ist . Wegen des erheblichen Mißverhältnisses zwischen dem
Fischreichthum unserer benachbarten Gewässer und der Zahl der
Mitglieder der verschiedenen Berliner Anglervereine sind diese
Anglerfeste einigermaßen interessant . Die Ausdauer , mit wel -
cher jedes einzelne Vereinsmitglied den Appetit der Fische
in dem betreffenden Angelrevier wochenlang auszuforschen
sich bemüht, ist erstaunlich . Nachdem es etwa fest -'
gestellt hat , daß in dem Bezirk am Morgen mit Regenwürmern ,
die der Berliner nur unter der Bezeichnung „ Pieräser " kennt ,
am Mittag mit weichen Erbsen und am Abend mit einem aus
Syrup , Mehl und Kartoffelmuß hergestellten Köder am erfolg -
reichsten geangelt wird , sieht das Klubmitglied dem Tage des
Preisangelns mit Zuversicht entgegen . Die Angelgeräthe sind
in bester Ordnung und pünklich zur bestimmten Stunde er -
scheinen die Angler auf dem Platz , d. h. in langer Linie
halten die Anglerkähne auf dem Wasser . In dem
Kahne des Vereinsvorsitzenden ist die Musikkapelle unter -
gebracht, die zur festgesetzten Zeit mit einem Tusch das Zeichen
zum Beginn des Angelns giebt und sofort fliegen die schon
vorher sorglich mit dem Köder versehenen Angelschnüre in ' S
Wasser . Der erste Fang , der gemacht wird , erhält eine Aus »

zeichnung durch einen abermaligen Tusch der Musikkapelle und
außerdem auch noch gewöhnlich einen der ausgesetzten Preise .
Nach dem Schlüsse des Angelns , der ebenfalls durch ein Zeichen



der Musikkapelle augedeutet , wird , tritt das Preisgericht zu -' ' ' ' ' '
et bissammen ; es gehört nicht zu den Seltenheiten , daß drei

vier je einen Finger lange Fischchen dem glücklichen Angler
den ersten Preis einbringen und die ganze Angelbeute im
wahrsten Sinne des Wortes »für die Katze " ist , dte denn am
nächsten Tage die Fische , welche zur Herrichtung einer Mahlzeit
nicht ausreichten , verzehrt . i.'

Die diesjährige Typhns - Gpidemie in unserer Stadt

hat für die Studirenden der Medizin Gelegenheit geboten ,
frische Präparate von Tyvhus - Erkrankungen zu bekommen ,

wozu schon seit Jahren in Berlin keine Gelegenheit war . Von
den über 500 Todesfällen sind die meisten in hiesigen Heil -
anstalten vorgekommen , wohin die Erkrankten gebracht worden

waren , und es bot sich hier den Studirenden Gelegenheit , das

Wesen der gefährlichen Krankheit bei den Leichenöffnungen ge -
nauer kennen zulernen . Von den Professoren der medizinischen
Fakultät wird diesem AnschauungS - Unterricht große Bedeutung
beigelegt .

Es ist schon vielfach behauptet worden , daß man
Bäume verkehrt einpflanzen könne , d. h. die Krone in die Erde
und die Wurzeln nach oben , und daß der Baum dann weiter
wächst . Hin und wieder werden auch alte Bäume gezeigt von
denen die Sage geht , daß die jetzigen Aeste eigentlich Wurzeln
seien . So knüpft sich z . B. an eine alte Linde im Neuen Garten
bei Potsdam in der Nähe des Marmorpalais eine solche Sage und
wohl manchem Leser werden ähnliche Fälle bekannt sein . Aber
Gewißheit halte man nie und Vorurtheilsfreie waren und sind
wohl meist der Meinung , daß diese Sagen eben Sogen seien , an
denen kein Wort wahr ist . Mit einem einfach absprechenden
Urtheil ist aber nichts gewonnen und da doch vielfach die Er -

zählungen mit großer Bestimmtheit vorgetragen werden , so ver -
lohnte es sich wohl der Mühe , der Frage naher zu treten , um

so mehr , als dieselbe ein nicht geringes wiffenschaftliches Jnter -
esie bietet . Prof . Kny hat deshalb zur Läsung der Frage im

Jahre 1884 im Versuchsgarten des botanischen Instituts der

hiesigen landwirthschaftlichen Hochsckmle eine Anzahl etwa

3j Meter hoher Exemplare von wildem Wein ( Ampelopsis )
und Epheu derart eingepflanzt , daß sowohl die Spitze wie die

Basis des Stammes sich im Boden befanden , der mittlere Theil
aber emporragte . Im Frühjahr 1885 wurde dann bei allen

Pflanzen , nachdem die in der Erde befindlichen Spitzm be -
wurzelt waren , das bogenförmige Verbindungsstück an seinem
höchsten Punkte durchschnitten . ES waren also von jetzt an die
aufrechte und die verkehrte Hälfte jedes Stockes selbstständig . Im
ersten Jahr gingen zwei der verkehrten Sprosse zu Grunde .
Die übrigen aber ( 12 Exemplare wilder Wein und 14 Exem¬
plare Epheu ) wuchsen lustig weiter und lebten noch in diesem
Frühjahre ( 1889 ) . Zwei derselben wurden nun zu weiteren

Versuchen verwendet . Es handelte sich um die Beantwortung
der Frage , ob die Umkehrung nur eine rein äußerliche oder

auch eine innerliche geworden sei. Die Ausführung� des Ver¬

suches , durch welches die Frage beantwortet wurde , interessirt
hier nicht weiter . Das Ergebniß war , wie Prof . Kny in den

Berichten der deutschen botanischen Gesellschaft schreibt , daß die

Umkehr trotz mehrjähriger erfolgreicher Kultur , wohl äußerlich ,
aber noch nicht innerlich vollzogen war . Prof . Kny beabsichtigt

nun , die noch vorhandenen zehn umgekehrten Exemplare von
wildem Wein und die zwölf umgekehrten Exemplare von Epheu
weiterhin tu kuliiviren .

150 000 Thaler reich zu fei « und dabei als „ Em -
pfänger einer Armenunierstlltzung " vom städtischen Wahlrecht
ausgeschlossen zu werdeti , klingt zwar unglaublich , ist aber , wie
der „ Bert . Ztg . " geschrieben wird , dem ehemaligen Gastwirlh ,
jetzigen Rentier V. thatsächlich jetzt �widerfahren . Zu seinem
Reichthum ist V. allerdings erst ein . halbes Jahr nach dem

Empfang der angeblichen Armenunterstützung gekommen , arm
ist er indeß auch zu jener Zeit keineswegs gewesen . Die

Streichung des V. aus der Wählerliste ist das E' gebniß ge -
wisser Grundsätze , die der Magistrat bei der Aufstellung der
Wählerlisten anwendet , deren Richtigkeit aber ziemlich ansecht -
bar ist . Ein Kind des V. wurde vor mehr als einem Fahre
in ein städtisches Krankenhaus aufgenommen ; die Kurkosten

tilgte V. nicht sofort , sondern kurze Zeit nachher . Der Ma -

gistrat sieht nun bekanntlich in der Aufnahme in ein städtisches
Krankenhaus eine „ Armenunterstützung " so lange , bis die

Kosten dafür erstattet sind . Die Stadtvero ' dnctcn - Versamm -
lung , welche über Einwendungen gegen die Wählerlisten ent -
scheidet , hat zwar im vorigen Jahre entgegengesetzt erkannt , der
Magistrat ist aber gleichwohl jetzt ebenso wie im Vorjahre ver -
fahren ; V. , von welchem ein Belag über die erfolgte Tilgung
ver Kurkosten dem Magistrate nicht vorlag , wurde demgemäß

aus der Liste der städtischen Wähler gestrichen . V. reklamirte

hiergegen . Aber auch der Stadtverordneten Ausschuß , welcher
die gegen die Liste erhobenen Einwendungen prüft , beantragt ,
den B. von der Liste zu streichen , und zwar deshalb , weil V.

di - von ihm behauptete Tilgung der Kurkosten nicht durch

Quittung oder sonst urkundlich belegt hat . Da sich V. aber

auf den Standpunkt stellt , daß ihm diese Pflicht nicht obliegt ,

fo steht jetzt diese Entscheidung bei der Stadloerordneten - Ver -

sammlung . Je nach der Stellungnahme derselben einerseits zu
dem oben dargelegten grundsätzlichen Verfahren des Magistrais ,
andererie ts zu der Meinung des Ausschusses betreffs der Be -

Weispflicht wird nun Herr V. entweder in die Liste der
Wähler zweiter Klaffe aufgenommen , oder als Empfänger
einer Armenunterstützung vom städtischen Wahlrecht auSge -
schloffen werden .

Wenn man helle ist ! „ Wenn De nach Berlin kommst, "
hatte der Herr Ehrenfried B. auS Dippoldiswalde seinem ein -

zigen Sprößling Guido , der zum ersten Male einen „ Rund -

reise - Ausflug " in die Welt machte , eingeschätft , „ so nimm Dich
vor den Langfingern und den Bauernfängern in Acht , die
dort wie de Bitze aus ' n Boden wachsen . Zeige den Breißen ,
daß mir Sachsen helle sein , und laß D' r nich von se beläm -
mem ! " Und Guido war — wie das „ Berl . Tgbl . erzählt —

helle , sehr helle gewesen , denn er hatte nun schon zwei volle

Tage in der „gefährlichen Langfingerstadt " verbracht , ohne
daß er in irgend eine Fährlichkeit geralhen wäre . Aber wie
hatte er sich auch in Acht genommen ! Sein Umhänge -
täschchcn trug er stets so , daß es ihm vorn auf dem Leib
hing , die Brieftasche mit seiner Reisekaffe war zwischen Hemd
und Unterjacke an einer Schnur auf der Brust geborgen,
und das Portenronnaie steckte in einer Hintertasche seines
Beinkleides , die ihm der Dippoldiswalder Schneider extra
mit drei Knöpfen versehen hatte . Trotz der „ flehentlichen "
Bitten der Garderobedamcn hatte er beim Theaterbesuch weder

Nederzieher , noch Hut und Säiirm abgelegt , und wo er dies
im Restaurant nothgedrungen thun mußte , bewachte er diese

Gegenstände scharf mit einem Auge , während sich das andere

auf die Speisen und Getränke richtete . Und doch sollte Guido
aus Dippoldiswalde sein Berliner DiebcSabenteuer haben , frei -

lich in etwas anderer Art , als er dies befürchtet hatte . Vor -

gestern Abend besuchte er nämlich nach dem Theater ein
bekanntes Restaurant am Dönhoffsplatz , wo er fernen Ueber -

zieher mangels eines diebessicheren PiatzeS dicht bei der Thür
plastrte , während er selbst einige Tische weiter ab sich
niederließ und von dort aus mit ängstlichem Blick seine
äußere Hülle beobachtete . Selbst das rhm servirle appelit -
liche Beessteak konnte ihn nicht von dieser Vorsichtsmaßregel
abdringen und dies um so weniger , als sich neben

seinem geliebten Kleidungsstück plötzlich ein Mensch nieder -
aelaffen hatte , der ihm sofort verdächtrg erschien , da er , wie
Guido in semer Helligkeit alsbald bemerkte , hinter der Zeitung ,
in welcher er las , von Zeit zu Zeit nach unserem DippoldiS -
waldcr hinllberschielte . Die Sache kam diesem ordentlich un -

heimlich vor , und kaum hatte er seme Mahlzeit beendigt und

bezahlt , so erhob er sich, trat möglichst leise hinter den ver -

dächllgeir ZeitungSleser , nahm Mit ernem raschen Griff seinen
Paletot vom Kletderriegel und verschwand aus dem Lokal , wo

er zum ersten Male einem unzweifelhaften Gauner begegnet
war . Einige Augenblicke später stand auch der ZeitungSleser
auf , suchte eine Minute unter den an der Wand plazirten
Garderobestücken umher und rannte mit einem wüthenden : „ Na
so ' n Hallunke ! " ebenfalls hinaus , sich sofort auf die
Jagd nach Guido ' chen machend , der eben in die Kom -
mandantenstraße einbog , den „geretteten " Ueberzieher auf dem
Arm tragend . Da plötzlich tönte eS hinter ihm : „ Haltet
den Dieb ! Haltet den Dieb ! " und als er sich umsah , fühlte er
sich von einem Dutzend kräftiger Fäuste ergriffen , sein Ueber -
zieher wurde ihm entrissen , und er wurde trotz allen P' . otesti -
rens nach dem Lokal zurücktranSportirt , wo ihn der „ verdäch -
tige " ZeitungSleser als Paletotmarder denunzirte . Und mit
einem gewissen Antheile von Berechtigung , Venn der „helle "
Guido hatte wirklich in der Eile einen fremden Ueberzieher
mitgenommen , während der seinige glücklicherweise noch fiied -
lich an feinem Platz hing und es rhm , da er überdies beben -
tend besser als der fremde war , leicht ermöglichte , seine Unschuld
nachzuweisen . Und so kam der gute sächsische Provinziale dies -
mal mit einem blauen Auge davon , verschwor sich
aber hoch und theuer , künftig in der Wahl seines Paletots
beim Weggehen vorsichtiger zu sein , da es am Ende doch
ehrenvoller sei , selbst bestohlen — als für einen Dieb gehalten
zn werden .

Der Erweiternngsbau der Potsdamer Dahn hat
bemerkbare Fortschritte gemacht . Für den Personenverkehr der
Stadt - und Ringbahn wird eine neue Bahnhofshalle an dcr
Köthenerstraße erbaut ; von dort führt , wie der „ B. B. - K. "
schreibt , die Ringbahn künstig , nachdem sie die Brücke passirt ,
auf einer ganz neu zu erbauenden Strecke , bis sie erst wieder
bei dcr Brücke am Bülowplatz das ursprüngliche Ringbahn -
gelcise erreicht . Die größten Schwierigkeiten macht die Er -

Weiterung bei Station Schöneberg , wo große Hügel abgetragen
und einige kleine Häuser entfernt werden müssen . Gleich
hinter der Kolonnenbrücke sieht man das bereits er -
wetterte Terrain der neuen Bahnanlage , und vom
Bahnhof Friedenau an bis Zehlendorf find nur noch
kurze Strecken , die abgetragen und planirt werden müssen .
Bei Sieglitz ist linksseittg das große Terrain sckwn geebnet , auf
welchem künftig der neue Güterbahnhof errichtet wird . Hier
hat die Bahnvenvaltung ein großes Stück Land erwerben müssen .
Sehr weit vorgeschritten sind auch die massiven Ueberfiihrungen
bei Lichterfelde unweit der Schützenkaserne und im Znge der

Dahlem - Schönower Landstraße . Bet Zehlendorf sind nur noch
einige Sand - und Erdhügel zu beseitigen , um dann sofort mit

Legung der neuen Geleise beginnen zu können , und am Bahn -
Übergang im Zuge der Teltowerstraße ist bereits die neue pro -
visorische Ueberfahrtsstraße hergestellt, welche während der bald

beginnenden großen UeberführungSarbeiten allein den Verkehr
zwischen den beiden Hälften des OrteS und zum Bahnhof ver -
Mitteln wird .

Cine Sittenschildmtng ans den „ höheren " Stände » .
Wir lesen im „Berl . Tagrblalt " : Eine außerordentlich un -
erquickliche Szene spielte sich vorgestern Nacht gegen U Uhr
in und vor dem Cafe Bauer Unter den Linden ab und ver -
anlaßte , trotz der späten Stunde , eine Ansammlung von
mehreren hundert Menschen vor demselben . Kurz nach 1 Uhr
fuhren zwei äußerlich den höheren Ständen angehörige
Herren vor dem dicht gefüllten Cafe vor und nahmen in dem

Parterresaal desse ben derartig Platz , daß der Eine sich
einen leeren Tisch setzte , während der Anderean

einen Stuhl mitten in den freien Gang pflanzte und

so von vornherein alle Paffanten belästigte . Die Herren , welche
stark angetrunken schienen , hatten eine Champagnerflasche mit -

gebracht, mit welcher der Eine auf dem Marmortisch trommelte ,
indessen der Zweite ihm spöttische Bemerkungen über eine hinter
ihm sitzende hochanständige Berliner Familie zurief . Der Ge -
fchäftSführer des CafeS , welcher sofort den Zustand dieser
unerquicklichen Gäste erkannte und weitere Ausschreitungen der -
selben besürcbtete , verbot dem Kellner , die von den Be -
treffenden bestellten Getränke zu serviren , und ersuchte
dieselben dreimal in höflichster Weise das Lokal zu verlassen , da
es ihnen doch selbst unangenehm sein müsse , sich in ihrem aufge -
regten Zustande noch ferner den übrigen Gästen zu präsentiren ,
Und daß er sich überdies eine Belästtgung derselben verbitten
müsse . Da diese Aufforderung mit Grobheiten erwidert und
ihr keine Folge gelerstet wurde , blieb dem Geschäftsführer nichts
übrig , als den Portier zu rufen , damit er die Skandalmacher
hinausführe . Dieser , ein seit 13 Jahren daselbst angestellter ,
älterer Mann , ersuchte ebenfalls in bescheidener Werse die
Herren , wegzugehen , und als dies nicht half , faßte er einen
derselben unter den Arm und tranSvortirle ihn mit möglichster
Schonung vor die Thüre , während der Andere schimpfend
und mit seinem schweren Stock fuchtelnd hinterdrein lief .
Draußen angelangt , stürzte infolge des heftigen Widerstandes ,
den der Trukene leistete , der Portier sammt diesem
zu Boden , nnd nun hieb der zweite der Ruhestörer in
brutalster Weise auf den Angestellten des Etablissements ein ,
so daß derselbe heute noch an der Schulter stark gelähmt ist und
schwere Striemen aufzuweisen hat . Die hclbeigeeilten übrigen
Bediensteten des Kaffee ' S entrissen den Portier nur mit Mühe
den Händen des Wüthenden , welcher allerdings bei dieser Ge -

legenheit auch seinen Theil abbekam . Erst die Intervention
dcr Polizei machte dem skandalösen Austritt ein Ende , indem
sie die Personalien dcr beiden Exzedentcn , von welchen der
Eine schon während des Streites erklärt hatte , daß er dem

Auswärtigen Amte angehöre , feststellte . Ob dies zutreffend ist ,
dürfte das gerichtliche Nachspiel , welches der Fall unzweifelhaft
noch hoben wird , ergeben .

Opfer der Arbeit . Bei Abbrucharbciten in der Pappel -
Alle stürzte gestern früh ein Stück Mauerwerk um und begrub
einen der Arbeiter , der dadurch einen Schlüffelbeinbruch , ernen
Rippenbruch und eine starke Quetschung der ganzen linken

Körperseite davontrug . Der Verunglückte wurde per Droschke
nach der Chantee gebracht .

Am Dienstag UormMag wurde auf der Feuerwiese in
Moabit ein älterer Mann verhaftet , der es versucht hatte , an
einem 4jährigen Mädchen , dem er einen Sechser geschenkt hatte ,
ein scheußliches Verbrechen zu begehen . Zeugen des Vorganges
riefen die Polizei herbei , die den Wüstling vor der Entrüstung
der Menge schützen mußte .

Der mysteriöse Pnglüsttsfall , welcher sich am 28 . v. M.
auf der Stavibahn , zwischen der Blockstation und dem Char -
lottenburger Bahnhof , zugetragen hat , rst endlich aufgeklärt
worden . Die 18 jährige Emma Dräger hatte , wie das „ Berl .

Tagebl . " meldet , an jenem Sonnlag Nachmittag mit ihrer
14jahrigen Schwester Elise und einer 11 Jahre alten Kousine ,
Namens Margarethe Dräger , sich von Charlottenburg nach
Berlin begeben , um hier einem Onkel und dessen Familie einen

Besuch zu machen . Mit dem Oheim , der Tante und deren

Tochter unternahmen die drei Mädchen zunächst einen gemein -
samen Spaziergang nach dem Thiergarten , und sodann be -

gab sich die ganze Gesellschaft nach einem VergnügungS -
lokal in Moabit , wo dieselbe bis 4 10 Uhr verblieb .
Die drei Mädchen wurden darauf von ihren Verwandten
nach dem Bahnhof Bcllevue begleitet , woselbst sich die
ersteren verabschiedeten und die Heimfahrt nach Charlotten -
bürg antraten . Als der Zug , wie s. Z. geschildert, an der Block -
staiion vor dem Bahnhofe Charlottenburg hielt , glaubten die
beiden jüngeren Mädchen ebenfalls , sie seien bereits an ihrem
Ziele angelangt , und verließen infolge dessen den Wagen .
Unmittelbar darauf setzte der Zug sich wieder in Bewegung ,
und die beiden Kinder liefen in ihrer Angst schreiend neben
dem davonfahrenden Train einher , weil sich ihre Schwester
bezw . Kousine in demselben noch befand ; dabei wären Elise
und Margarethe Dräger beinahe von dem heranbrausenden
Schnellzuge . erfaßt und überfahren worden . Hierdurch steigerte
sich die Angst der beiden Mädchen in so hohem Maße , daß sie

laut um Hilfe riefen . Die im Zuge zurückgebliebene
Dräger wurde infolge dessen in den Glauben versetzt , dieJ * .
Kinder seien verunglückt , und um ihnen beizustehen , ,
sie sich , der eigenen Gefahr nicht achtend , aus dem Wegen
verunglückte leider dabei . .

Krudtt ? Her ? f . Gestern Nachmittag gegen drn

starb nach langem , schweren Leiden der den ParteigenoM�
4. Reichsiagswahlkreises unter obigem Namen bekannte ,

nosse , dcr Knopfmachcr Johann Nowack an der Schwm«! �
Der Vcrstorbene hat ein Alter von 36 Jahren
eifriger und �überzeugter Parteigenosse der inuiiu uucezcugicr - paricrgenoye ver m j
losigkeit und Bescheidenheit stets seine Pflicht that und u

�
wegt auf seinem Posten stand , wenn es galt , auchuu , feinem - pvftrn nanu , TOCTm ev yuii , . oft
That seiner Ueberzeugung Ausdruck zu geben , ist von u

gangen . Noch vor wenigen Wochen suchte er Heilung wi ,

Heimath Schlesien , aber mit unwiderstehlicher Sehnsucht
ihn zu den Genossen nach Berlin , wo er nunmehr stfnen.
erlegen ist. Ein freundliches Andenken wird ihm stet » dn�

bleiben . , , cz, »>
polsseibericht . Am 7. d. M. Morgens erschoß�

lunger Kaufmann in seiner Wohnung in der Schutzku �
gerielh ew I . t

m
mittelst eines Revolvers . — - Nachmittags geriet Y e>»

Mädchen vor dem Hause Badstraße 10 durch eigene Unv �
keit unter einen voeübeekobi - enben G- MmstSmaaeN uuv

�keit unter einen vorüberfahrenden GeschäftSwagcn
überfahren . — Zu derselben Zeit wurde vor
Jerusalemerstraße 61 ein Mann von einem beladeuen o

�
wagen in Folge Unvorsichtigkeit des Kutschers Lberfayre '

�
erlitt anscheinend bedeutende Verletzungen am Kopp
Hand und am Fuß . — Am 7. d. M. Nachmil
Grünaucrstraße 4 und in der Nacht zum 8. d.
straße 41 kleinere Brände statt , welche von der Feul '
löscht wurden .
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Fischschuppen , welche man m

das Portemonnaie steckt , haben, . nach der selsenfest���
eugung der bekannten „ältesten Leute " die untrügliche »� �
>aß sie dem Besitzer des Portemonnaies Glück bring

dafür sorgen , daß das Geld darin niemals alle w>r »' J
das Dienstmädchen Anna S ch l ej hatte , nicht
ihren Namen , sondern durch die Versicherungen weiser

dazu verführt , dem Karpfen , welche ihre Herrsch»' /
NenjahrSnacht kochte , ein Theil Schuppen entwendet p
Talisman ihrem bescheidenen Portemonnaie einverleiv

-

Talisman hatte sich aber nicht bewährt , denn eines
merkte das Mädchen zu ihrem Schrecken , daß nicht nur v. ,

sondern das ganze Portemonnaie mitsammt den ow
verschwunden war . Sie hatte es verloren und trug » i | S
lusi mit stiller Ergebenheit . Da erfuhr sie zufällig ,
Spediteur Richard Schrieber , der mit ihr in demselben
wohnte , ein Portemonnaie , welches dem ihrigen enM . -
funden hatte . Ihre Bemühungen , wieder in den 4iti - p

Eigemhums zu gelangen , waren vergeblich , denn VflL #
stritt den Fund . Ihm wurde jedoch gestern vor dem�-Fitt
gericht der Nachweis geführt , daß er in der That der g

�
Finder des noch mit den Flschschuppen beschwerten 4 �
naies gewesen war . Da es sich hier um ein osw,
mädchen handelte , so veruriheilte das Schöffengericht � y

geklagten zu 5 Tagen Gefängniß und belehrte
durch , daß man wenigstens „ in Kleinigkeiten i " " " # if
sein muß und einen Fundgegenstand niemals ohne
als gute Beute sich aneignen darf . . W

Die Haupiverhandlung wider den „ Friedet «" -ji
Räuber " , Otto Gröschke , wird nunmehr bestimmt °
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Monat , wahrscheinlich gegen Schluß der GerichtSferi��j f ' Srw Pi
finden . Die Anklage zerfallt in zwei Theile ; btt *>•'

vti lutiujem vsnufajie uuf uen ujn g-lwz. c,
Herrn Spitzig mit dem Revolver schob ; der andere MG
faßt alle die zahlreichen schweren und einfachen DiedU
denen das erschwerende Moment des Gebrauchs von �

btti

bei dcr That nicht vorliegt . Es find dies ca . 60
soweit ein Geständniß nicht vorliegt — dem Angü�/j] '
durch etwa 90 Zeugen nachgewiesen werden sollen ,
Angklagebehörde ist in Verbindung mit dcr über

Hebung der Anklage beschließenden Strafkammer
tische Ausweg eingeschlagen worden , die Anklage %

�dpstyx ,llln

■dasund den Spitzig ' schen Fall , der seiner Art nach vor
gericht gehört , vor die Geschworenen zu bringen , waS » jjL
erst in der Schwurgerichtsperiode geschehen kann ,eru in oer ü- eywurgeruyisperiooe gesqeyen rann ,
Oktober beginnt , alle anderen Fälle aber von der jikJ
aburtheilen zu lassen . Durch diese Trennung der � <
erreicht , daß der Apparat der Geschworenengerichte m® z »

der vielen Diebstahlssälle , um die es sich handelt , >n �
gesetzt zu werden braucht , und dcr Schuldspruch , U ' /l

gebildeten Richtern überlassen bleibt . Gröschke silb
dabei nichts , wenigstens wird die
nicht verlängert , denn die Strafkammer wrrv Nw ' ' p
der Sache beschäftigen , als wie das Schwurgericht . � �

die Üntersuchungshafi�t-
kammer wird sich '

tritt . Gleichzeitig mit Gröichke wird sich auch d/ss?-. �
der Maurerlehrling Karl Gröschke , unter der Beschu ' »
Beihilfe vor der Strafkammer zu verantworten haben-

VorfÄmmlungett -
Die snr de « hohen Morden nach dem

Saal , Bergstr . 12 , einberufene Bäcker - Ber/a�ch
K

( !zeigte nur verhältnißmäßig schwachen Besuch .
nach 4 Uhr Nachmittags vom Einberufer Herrn V

eröffnet . Derselbe wird einstimmig zum Borsitzenden
und nimmt das Wort zum ersten Punkt der Da # * Jcm
„ Weitere Maßnahmen zur Durchführung unserer ck» ißhr""
Der Grund des Mißerfolges der letzten Bewegung , (n
zunächst aus , sei wohl nur in den Kollegen selbst % �
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Denn hätten

. . . . . . . . .. . . . . . . .. . . . . .. . . . . .. . mBS ' Ö
sei der Massenimport fremder , vornehm' lrch Kassier un »� , A � der

Gesellen gewesen . Es hatten allerdings an Stell / . � I. A , b,

Faktor , der den Kollegen bislang streng verborgen

Berliner fünf fremde Gesellen treten müssen und 5-t '
überall die Fremden ungenügend gewesen und de L�Ugufi !•
weitaus größten Theil wieder abgedampft . Referent � 5 em

die erst jetzt bekannt gewordenen , oftmals

4 " ra «
überlangen Arbeitszeit und des Kommission�/. KBM. 5) » . , ««

sprachen , versicherte er , daß die Stimmung unter ve >

eine derartige sei , daß bei eventuell erneutem Aum » 1

Bewegung „all ' Mann an Bord " stehen würden , j - »r , 1

versicherten auch zwei zur Verlesung gelangende J
~

m gerichtet . Die Verhaltn' lst a «

Ö '

Kollegen , an das Bureau

wältigen Bäcker berührend " , kam Referent auf den Inf"' «
Streik und die dortige lediglich erlogene Niederld ) . . �'
fellenschaft zu sprechen « MWM

«Öl

sei nicht im mindesten entmuthigt KoUhätten die� Gesellen gesiegt . —" Die Halnburger z
habe in öffentlicher Versammlung beschlossen , >

niederzulegen , wenn bei neu in Berlin ausbrechen
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l'ntna« �ein gewerblich - » * Kilfsnrbriter tagte am
6. b. M. , im Lokal des Herrn Nebel « Renz

2 h�n�nftraße 27 , mit der Tagesordnung : 1. Vortrag
! F' rch über : Internationale Arbeiterschutz - Gesetz -
g( «. z�' �' skussion, 3. Vereinsangelegenheitcn , 4. Verschte -
? Ätbbu Vortragende erledigte sich seiner Aufgabe unter

. Vctfall der Versammlung . Redner halt rn
2 straffe Organisation für den besten Schutz
% '

bie �* Unter Anderem schildert er den Ernflust ,

w "' stte Arbeitszeit auf die Entwickeluna der

Ä SV ! Ä % Ä " ~ " « Ä

, . ' �ben' 2 % da , wo der Arbeiter gezwungen ist , 12 —14

" ÄJWÄ SIÄÄ
k - LT tÄftuSt
iPutioerp S Kinder unter 10 Jahren 12 Stunden , sogar
V b,; � ' Nauen bis 18 Stunden beschäftigte : welchen Em -

S" - - « . Arbeit und die übermäsng lange Arbeitszeit des
m biP �Erziehung der lim bei habe , datz daher größten -

refulti Verwahrlosung und Verrohung der Km -

ieflen ■ �nd in Folge dessen das Verbrechen
W- ' 3icbp\ " " rb . Ter Vortragende weist zum «chlutz
U° k. > °e darauf hin , daß ein Arbe . Ierschutzgesetz auf mter

�ege ebenso gut geschaffen werden könnte , wie di

�' �iss�bon und der Postverband . In der nun folgen
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In Betreff " der ' Verkürzung der Arbeits -
bettelnden Kollegen von der Land -

, . . . n Ausfall der Arbeitszeit auszuglerchen .
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iltnisse dreifachen Hoch auf die Arbeiterbewegung .

Merfammtung de » Fach » » r » in « d » e Half - « » d Hretteefräg « -
am Freitag , den «, b. Mtd. «dends sst Uhr, in den Zentral . FeillSlen , Oranien .
itraße . I«0. Herrn Hcindors jprichl über das ,Thema ? : Die Uebcrzcugung und
ihre Geaeniätze mit besonderer Berücksiibligung der Arbeilerbetvegung� ES ist
Ehrensalhe eines jeden Kollegen, zu erscheine » Gäste babert Zatritr ,

Zentral - ziranken - und St «rl >,kair » der Gischter u. f. n>. Die
VorllandSmitaiicder iilmmtlicher hiesiger VerwaltungSslellen versatnmcln sich
heute, Freitag , AbendS 9 Uhr, Slralaucritr , 43 bei Ouanbt

Die Kranken - und H- gräbnihkass » de « Herein » la INinilicher
H» ruN « klats « n Kerlin l hält Sonnabend , den 10. b. Sil., Abends 8 Uhr,
Blumen strahe 78, eine Versammlung ab. Tagesordnung : Kassenbericht , Ge.
schästliche», Mittbeilungen .

Filiale 4 der Zillgen ». Kranken - und Sterbekais , der Metall¬
arbeiter <E. H 29 Hamburgs , Sonnabend , den 10. August ct., AbendS
9 Uhr, AndreaSftr . 26, bei Bolzmann ? Mitglieder . Versammlung . Tage».
ordnung ? I. Kassenbericht. 2. Bericht de» Dclegirtcn Herrn Schindler über die
lesste General . Versammlung . 3 Verschiedene».

Herren Parti » de » Vereins der Klempner Kerlin » und Htm
gegend findet Sonntag , den 11. August, nach Grünau statt . Treffpunkt ?
Morgen » 8 Uhr aus dem Görli «er Bahnhos . Sämmtliche Mitglieder werden
hiermit eingeladen .

«tlfische «rsellschast . Sonntag , den 11. August, grosser Auiflug mit
Familie » na » Zeblendors . Abfahrt vom Potsdamer Bahnhof I2Jl Uhr. Treff.
punkl in Zedlendors im Lokal Aigner ' » Höhe, Alsenstr. 16. Um recht rege Be.
theiliaung wird gebeten.

Eiuen grossen A« « 11ug nach Zehlendorf veranstaltet der Berein der
Nähmaschinen - und Handarbeiterinnen Berlins und Uingegcnd am Sonntag , den
11 August, Abfahrt 12% Uhr vom Potsdamer Bahnhos , Tresspunkt in ZeHIen-
darf im Waldrestaurant Aigner » Höhe, Alsenstr. 18. Nachzügler werden dort
bis 3 Uhr erwartet . Für gesellige Unterhaltung ist gesorgt . Fahrpreis ?
3. Klasse Rctourbillet 80 Ps. , 4. Klasse, einfache Tour 30 Pf Mitglieder ,
Freunde und Genossen find zu recht zahlreicher Tbcilnahme freundlichst einge.
laden. Zur Beachtung ? Die nächste Versammtung des Vereins findet am
Donnerstag , den 15. August bei Scheffer, Inselstr . 10, statt . Hierzu haben nur
Mitgiieder Zutritt . __

Sofialdemokratlscher Mahloeret » für de « v. Kerlinee Ketch »-
tag » mahlkrri » : Familienausssug nach FrtedrichSscldc a>n Sonntag , den
II . August, Nachmittag «. Abfahrt vom Aleranderptass I Uhr 38 Minuten , vom
Schlesischen Bahnhos 1 Uhr 42 Minuten . Treffpunkt ? FriedrichSseldc , Kaiser .
Wilhelm . Reslaurant bei Hampel. Die nächste VereinS . Versammiung findet am
Freitag , den 16. August, Münzstr . 11, statt.

Ausserordentliche General Versammlung der produktio - « nd
Rohltofs - Genolsenschaft der Kchneider ; « Krrli » tEingetr . Genossen-
schasts Ziinmerstraße 30, am Montag , den 12. August, Abend « 8 Uhr, im
Lokal Mohrenstrosse 40. Tagesordnung ? Beschlussfaffung üher Auflösung der
Genossenichast .

Fachoerrin der Metallschranben - , Farondreher und Keruf » -
gruosfen Kerlin «. Die nächste ordentliche General - Berlammlung findet am
Dienstag , den 13 August, in Deigmüller ' S Salon , Alte Zakobstrasse, Abend »
präzise 7 Uhr, statt. Tagesordnung ? 1. Berichterstattung der Fachkommission
über Jnnehattung des LohntaiifS , 2. Antrag eines Mitgliedes betreffend Rechts.
schuss. 3 Verschiedene». Die VercinSmitgliedcr werden ersucht, zu dieser Ver.
sainmlung recht zadlreich zu erscheinen.

Gesang - , Snrn - und gesellige Verein « am Freitag . Kaiser scher
Männcrgesangvcrci » AbendS 9 Uhr im Restaurant Tamm, Schönhauser Allee 28.
— Gesangverein . Pausedeutel * Abends 8 Uhr im Restaurant Hensel, Aleran .
drinenstr . 15. — Liedertafel der Maler und verwandter Berussgenosscn *
Abends 9 Uhr im Restaurant Kleine, Brandenburgsir . 60. — Buchbinder - Männer .
chor Abend » 8% Uhr Annenstr . 16. Gesangverein . Flötcr ' scheS Doppel -
Ouartett * AbendS 9 Uhr im' Restmirant Mufehold , LandSbcrgcrstr . 31. —
Gesangverein . Fortschritt * Abends 9 Uhr im Restaurant , Blumcnstrasse 46. —
Gesangverein . Echo 1872* Abends 9 Uhr Waldemarsirasse 12. Neue Mitglieder
werden ausgenommen . — Gesangverein »Ossian * Abend » 9 Uhr Dresdener .
strasse 85 bei GustavuS . — Huppert' schc Sänger - Vercinigung Harmonie *
Adend » 9 Uhr bei Niest , Webcrstr . 17. - Gesangverein . Eängerhain * Abend »
9 Uhr Adalbertstr . 21. — Liedertastl de» Fachoereins der Eteinträger Berlins .
AbendS 8 Uhr Grosse Hamburgerstr . 4 UebungSstunde . — Gesangverein . Ohne.
sorge * AbendS 9 Uhr Restaurant Reiher , Alte Jakobltr . 83. — Gesangverein

Widerhall * AbendS 9 Uhr bei Herrn Boge, Köpnickerstr . 191. — Gesangverein
. Lorbeerkranz * 8sl Uhr Restaurant Weinstr . ll . - Berliner Turngenossen .
schast lFünste Männerabtheilung ) AbendS 8X Uhr in der städtischen Turnhalle ,
Wasserthorsirasse 31. — Turnverein . Hasenhaide " Männerabtheilungs Abend »
8 Uhr Dicffenbachstrasse 60- 81 . — Turnverein „Froh und Frei " ( Männer .
abtheilungs AbendS 8% Uhr Bergstrasse 57. — Wissenschaftlicher Verein sllr
Roller ' sche Stenographie AhendS 8% Uhr im Restaurant Ziethen , Dorotheen .
strasse 31, Unterricht und UebungSstunde . — . Allgemeiner Arcnds' schcr Elena .
graphenverein ' , Ahtheilung „BorwärtS " , AbendS 8% Uhr im Restaurant Kall,
Marianncnplass 11. - Arends' schcr Stcnoaraphcnverein „Apollobund " Abend »
9 Uhr im Restaurant , Seadelstr . SO. — „Verein ehemaliger Dr. Doebbelin ' scher
Schüler " Abends 9 Uhr im Restaurant Krcd», Friedrichstrasse 208. — Voigt' scher
Dilettanten - Orchestervercin Abend « 8% Uhr UebungSstunde im Restaurant
Eöllnischer Garten , Scharrenstrasse 12. — Zitherverein „Alpenveilchen " Abend «
8% Uhr im Restaurant „Wahlstatt ", Bellcallianceftrasse 89 — Rauchklub
„Westend " AbendS 9 Uhr im Hohenzollcrngartcn , Steglisserstrassc 27. — Rauch.
klub „Weichselblatt " Abends 8% Uhr im Restaurant , Skalisserstrasse 147». —
Tambour Vereln „Felsenfest ", Sissung 8X Uhr, Weissenburgcrstrasse 54, Dirigent
und Vorsissendcr ? A. Friese, Ausnahnie neuer Mitglieder . - Rauchklub „ Ohne
Zwang " Abend » 8% llhr im Restaurant W. Haugk, Weinstr . 22.

Die Redaktion stellt die Benussung de« Sprechsaals , soweit Raum dafür abzu¬
geben ist, den, Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesse « zur Verfügung ? sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen, mit dem

Inhalt desselben ldentifizirt zu werden.

Von Herrn Kunert erhalten wir folgendes Schreiben :
Die Sprechfaal - Notiz in Nr . 183 des „ Verl . Volksblatt " ,

die richtig bemerkt , daß mein Vorgänger in der Freien Ge -
meinde ein Monatsgehalt von 75 M. bezogen habe , richtet
ihren Angriff gegen den von mir aufgestellten Satz :

„ Es ist eine ganz alberne Unwahrheit , daß ich mich der
Gemeinde zu einem bedeutend billigeren Satz als Lehrer an -
geboten hätte , um die Stelle des früheren Lehrers zu erhalten .
Die Gemeinde hat mich gewählt , sie hat nach ihrem Ermessen
die Stelle dotirt ; ein Angebot nach irgend einer Richtung ist
von mir nicht ausgegangen , also auch kein Untergebot . "

Zunächst kann es sich mit Bezug auf mich nicht „ um ein
dreistes Unternehmen " handeln , wenn ich auf Provokation hin
eine Richtigstellung falscher Angaben vornehme . Das ist viel -
mehr eine unabweisbare Pflicht .

Der frühere Lehrer der Gemeinde wurde nicht „entlassen " ,
sondern er unterlag mir gegenüber in der Wahl . Als ich zur
Aufstellung meiner Kandidatur die Zustimmung gab , wurde

ich darauf aufmerksam von dem Vorstande der Gemeinde ge -
macht , daß ich vier Lehrstunden wöchentlich gegen eine monat -

liehe Entschädigung von 50 M. zu ertheilen habe , daß mein

Vorgänger 75 M. unter der Bedingung laut Beschluß der
Gemeinde — die Protokolle weisen dies aus — bezogen haben ,
daß er die Ausarbeitung eines Lehr - Leitfadens , der

Eigenthum der Gemeinde werden sollte , vornehme .
Diese Bedingung sei nicht erfüllt , und glauben daher
Vorstand und Gemeinde auf ein Gehalt von 50 M.

zurückgreifen zu müssen . — Ich erklärte mich damit

einverstanden , da ich über den Preis nicht feilschen wollte , da ,
wie jeder Fachmann mir bestätigen wird , ein Honorar von über
6 M. für zwei hintereinander liegende Stunden als ein über
den Durchschnitt hinausgehendes an Orten betrachtet wird , das
nur an „ höheren " Schulen gezahlt wird , während Mittelschulen
wesentlich weniger und Gemeindeschulen nur einen verschwinden -
den Preis für Extralektionen zahlen . — Der Schwerpunkt aber

liegt für mich hier darin , baß ich mich weder dem Vorstand ,
noch der Gemeinde mit meinen Leistungen aufgedrängt , „ an -
geboten " habe . Ich bin vollberechtigt gleichsam einen
neuen Vertrag eingegangen , und jeder thatsächlich Unter¬
richtete , sowie Vorstand und Gemeinde werden mir bestätigen ,
daß ein „Untcrgebot " absolut nicht stattgefunden hat .

Mein Vorgänger war für die Majorität abgethan , über
eine andere Perlönlichkeit konnte man sich nicht einen , —

hätte ich da vielleicht die Verhältnisse benutzen sollen , um im
Trüben zu siscben und die Gemeinde in die Zwangslage zu
bringen , mir 75 oder 100 M* zu bewilligen . Wer die Ver -

legenheiten von damals sich vergegenwärtigt und objektiv be -

uitheilt , kann mir unmöglich einen Vorwurf aus meiner Hai -
tung in dieser Geldfrage machen .

„ Ob man ein solches Beginnen " , um mit den Worten der
Notiz zu reden , „ als Unterbieten und Lohndrückerei oder
als korrekt bezeichnen will , das allerdings überlasse
ich getrost dem Urtheil und Takt jedes anständigen Menschen .
Was den Herrn Notizmacher und seine Freunde angeht , so
mögen sie gefälligst über mich denken , wie sie eben können .

Die Notiz bezeichnet „ ein solches Beginnen " als „ ein in
Urbeiterkreisen längst verurtheiltes . " Wenn dem so ist , dann
bin ich dankbar dafür , daß ich zur Klarflellung der Sache
veranlaßt worden bin , nachdem die Ohrenbläserei so rühmlich
am Werk gewesen zu ' sein scheint . Gewiß aber hat sie nicht
viel zu bewirken vermocht , denn eben diese „Arbeiterkreise "
senden mich heute noch in das Berliner Stadthaus , sie
beabsichtigen , mich z>on zwei Stellen aus in den

Reichstag zu entsenden und haben mich erst kürzlichin Vertretung ihrer höchsten Interessen nach Paris delegirtu. s. w- , u. s. w. — — Mit so mangelhaftem Geschütz schießt
man hier nicht Bresche . - — -— -

Endlich steht es für die Notiz fest , daß ich als „ Lohn -
brücker " , der sich „ einen materiellen Vortheil verschaffen wollte " ,in der oben klargelegten Angelegenheit „aufgetreten " ' fei . —
Aus dem früher Angeführten ist ersichtlich , was von dem
„ materiellen Vortheil " der Notiz übrig bleibt . Nun noch ein
Wort über den abscheulichen „ Lohndrücker " . Es ist voll -
ständig der Wahrheit entsprechend , daß ich einmal in
meinem Leben jemand „ unterbieten " mußte , nämlich
mich selbst , indem ich früher in Berlin und Kon -
stantinopel eine Jahreseinnahme von 2400 bis 6000 Mark
zu verzeichnen hatte , während jetzt mein Jahresgehalt ein ge »
ringeres ist . O über diele „Lohndrücker " , die nur nach „ mate -
riellen Vortheilen " streben ! Man nenne sie kurzweg :
„ Streber " ! —

Der Herr Verfasser „ist bei der Sache ganz unbetheilial "
( natürlich !) „ und geht nur von dem Bestreben aus , der „ Wahr¬
heit die Ehre zu geben " . Gewiß , er hat der Wahrheit in
seiner Weise die Ehre gegeben , nämlich in der jammerwürdigen
Weise , in welcher er er stvor Kurzem mit seinen Verdächtigungen ,
Lügen und Verleumdungen vor einem improoisirten Arbeiter -
Ehrengericht bestand . — Wünschen Sie , mein Herr , daß ich
die zehn Zeugen nenne und die näheren Thatsachen an¬
führe ?

- - -
-

*
* * '

In derselben Angelegenheit geht uns noch Folgendes zu :
Herr Kunert schreibt : „ Es ist eine sehr kühne Behauptung ,

mich anerkennend sagen zu lassen , jeder Staat hat eine Bestim -
mung , nach welcher man mißliebige Personen zu entfernen
sucht . "

Run , Herr Kunert scheint ein sehr schlechtes Gedächtniß zu
haben , und will ich dem Herrn nur genau die Worte wieder -
holen , welche er gebraucht hat . Herr Kunert sagte : „ Jeder
Fachverein , jede Gesellschaft ( worunter wir allerdings den Staat
verstehen ) , jede politische Partei muß das Recht
haben , Personen , die ihnen nicht passen , hinaus -
zuweisen oder auszuschließen . " Was Herr Kunert voiher
und noch nachher gesagt hat , war für mich unbedeu -
tend ; diese hier genau wiedergegebenen Worte waren mir zur
Eharakterisirunq des Herrn Kunert genug .

Was glaubt nun wohl Herr Kunert , wenn die Städteord -
nung oder wie man das Ding sonst nennt , einen derartigen
AuSweilungsparagravhen Ahütte , wer wohl der erste wäre , auf
den derselbe Anwendung gefunden , doch wohl Herr Kunert
selbst . Denn mißliebig genug hat sich Herr Kunert in den
Stadtverordneten - Versammlungen schon gemacht , und zwar
durch Opposition , ob gerechtfertigt oder ungerechtferngt .
Was würde nun wohl Herr Kunert für einen Lärm
schlagen , wenn dieses seine Person beträfe — und doch
wagt es derselbe , für die Ausschließung der oppositionellen
Mitglieder zu stimmen , nur weil diese den Herren vom Vor -
stände unbequem wurden .

Daß Herr Kunert für Ausnahmegesetze schwärmt , hat
derselbe auch im Sprechsaal - Artikcl bewiesen , wo er sagt : „ Jede
Gemeinschaft heiße sie , wie sie wolle ( der Staat ist nun aber
auch wieder eine Gemeinschaft ) , die sich ihre Gesetze selbst giebt ,
hat das Recht , schädliche Elemente zu entfernen . Danach hätte
der Staat also vollständig Recht , wenn derselbe nach § 28 Per¬
sonen ausweist . —

Herr Kunert wäre ein famoser kleiner Puttkamer geworden ,
nur mit dem Unterschiede , daß Herr von Puttkamer noch tole -
rant war , derselbe hat nur Personen ausgewiesen , die seine
politischen Gegner waren , Herr Kunert aber weist Personen
aus , die seine politischen Gesinnungsgenossen sind . In welch '
einem frivolen Tone schreibt Herr Kunert weiter , „ daß erst jetzt
auf dem Pariser internationalen Kongreß vollberechtigte Mit -
glieder , die sich der Tagesordnung nicht fügen wollten , mit
großer Geschwindigkeit körperlich vor die Thür befördert
wurden . " Herr Kunert gestattet mir wohl die Frage , ob er
dort vielleicht wohlbestallter Rausschmeißer gewesen ist ?
weil er es mit einem so offenbaren Wohlbehagen
schreibt und zugleich bedauert , daß nicht den ausgewiesenen
Mitgliedern derFreireligiösenGemeinde dasselbe Schicksal zuTheik
geworden ist . Ferner schreibt Herr Kunert , daß eine über -
wältigende Majorität den Ausschließungsantrag gefaßt . Nennt
cS Herr Kunert eine überwältigende Majorität , wenn von über
1000 Mitgliedern , welche die Freireligiöse Gemeinde zählt ,
104 mit Ja für dcn ' Antrag stimmten , einige 60 gegen , und s
sich der Abstimmung enthielten , überdies war aber noch we
Majorität mühsam zusammengetrommelt .

Wünscht Herr Kunert sonst noch weitere Auskunft , damr
bin ich gern bereit , Antwort zu geben .

Frau Anna Patting ,
Gartenplatz 6.

Die Redaktion verweist auf ihre Briefkastennotiz in heutiger
Nummer .

NermisÄIkes .
Mäher stammt der Diamant ? Das auf nur wenige

Orte der Erdoberfläche beschränkte Vorkommen des Diamanten
hat schon längst die Frage nach seiner Entstehung angeregt .
Im Gegensatz zii anderen Edelsteinen , die stets zusammen -
gesetzter Natur sind , besteht er bekanntlich aus reinem Kohlen¬
stoff . Winzige kleine Krystalle sind künstlich hergestellt worden ,
finden sich auch angeblich in einem Urgestein , dem Jtakolumit
des Ural , aber niemals sind anderswo Stücke verwendbarer
Größe gefunden worden , als früher in Indien und dessen Nach -
barländern sowie in Brasilien als freiliegendes Gerölle mit
rauher , undurchsichtiger Rinde , und neuerdings in Südafrika ,
aber hier unter ganz anderen Verhältnissen .

Der Diamant steckt dort in großer Zahl beisammen und mit
durchsichtiger Oberfläche , häufig in wohl ausgebildeten Knistallen ,
in einem ganz eigenihümlichen Mineral , dem sogenannten blauen
Grund und nur in diesem , niemals indem die kesselsörmigen ,
mit blauem Grund ausgefüllten Gruben umgebenden Gestein .
Diese Gruben , die nichts Gangartiges wie andere Mineral -
funbstälten an sich haben , wurden zuerst durch Tagebau und
' päter in bergmännischem Betrieb ausgebeutet . Da « sind Thrt -
sachen , die dem Diamanten eine Stellung zuschreiben , wie sie
keinem andern Mineral zukommt , selbst wenn man von
seiner Beschaffenheit als reinem Kohlenstoff absehen wollte .
Die Wissenschaft hat sich wiederholt mit dem Ursprung des
Diamanten beschäftigt , aber ohne entscheidende Ergebnisse zu
erlangen . Man kann noch heute gedruckt lesen , der Diamant
sei unter eigeathümlichen Druck - und Temperaturoer -
Hältnissen aus verwesenden Pflanzenstoffen entstanden . Die
Gruben in Südafrika sind nun wohl 30 Jahre in Ausbeutung
begriffen und es hat kehr lange gedauert , bis sie von wissen -
schafllich gebildeten Männern untersucht und beschrieben wor -
den sind . Pon der Oberflächenbildung am Orte erwähnt Nie¬
mand etwas Besonderes . Nichts hat den kostbaren Inhalt
verrathen und erst beim tieferen Eindringen wurde man gewahr ,
daß nur der blaue Grund Diamanten einschloß .

Der blaue Grund füllt große kessesartige Vertiefungen m
serpentinartigem Gestein aus , das an ben Randern aufgerichtet
und zertrümmert ist , auch Erhitzungsspuren zeigt . Der blaue
Grund ist weich und zerfällt an der Luft , das nebenstehende
Gestein ist hart und unverwitterbar . Es liegt die Annahme
nahe , man habe es mit einem basaltartig aus dem Inne n
der Erde aufgequollenen Material zn thun . Daß eS sich im
Laufe der Zeit zersetzt und den Diamanten aus eingeschlossener .



Kohlensäure ausgeschieden habe , ist eine Annahme , die fast
ebenso willkmlich ist , wie die obengenannte , vorläufig ober auch
von mehreren festgehalten wird . Ganz nebenbei erwähnt ein

englischer Gelehrter die Aehnlichkcit in Aussehen und Zu -
sammcnsetzung , die der blaue Grund mit gewissen Meteoriten

»eige .
Neuerdings sind nun Diamanten in Meteoriten von be -

kannter Fallzert durch russische Gelehrte gesunden worden . Da -
mit ist , nach einer Darstellung in der Jlotn . Ztg . " , die Mög¬
lichkeit erwiesen erstens , daß der sog . blane Grund mit einem
eingeschlossenen Diamanten ein großes , tief in den Boden

geschlagenes Meteor sein könne , und zweitens , daß Diamanten

wirklich als Meteoriteneinschlüsse vorkommen . Es mag deshalb
hier daran erinnert werden , daß Dr . Meydenbauer in Berlin
vor fünfzehn Jahren auf Grund einer eigenartigen Meteoriten -

Erklärung den meteoritischen Ursprung des Diamanten that -
fachlich behauptet hat .

Das , was für die vulkanische Theorie spricht , nämlich die

aufgerichteten und mit Spuren von Erhikung behafteten Ränder
der kesselartigen Ausfüllung mit blauem Grunde , wird von Herrn
Meydenbauer auf Grund eines Experiments ebenso einfach
durch Einschlagen eines Meteoriten erklart . So stehen sich eigent -
lich nur noch zwei Ansichten gegenüber , die vulkanische und die
meteoritische . Elftere hat eine Reihe von nachträglichen ,
unerwiesenen Umbildungen gegen sich , letztere eigentlich nur das
völlig Reue und Ungewohnte . Entscheidung kann ein Umstand
bringen , der bis jetzt nicht berührt worden ist . Zeigen die
Gruben im Tiefsten einen verlaufenden Schlund , in dem der
blaue Grund allmälig in Gestein von notorisch vulkanischer Be -
schaffenheit übergeht , so ist der vulkanische Ursprung erwiesen .
Keilt der blaue Grund aber stumpf aus , so erhält die seit fünf -
zehn Jahren unbeachtet gebliebene Behauptung des Dr . Meyden -
bauer vom meteoiitifchen Ursprung des Diamanten eine mächtige
Stütze .

M- ttgotamttge und Australiernase . Bekanntlich sind
wir KaukaNcr — so schreibt man der „Leipz . Ztg . " — stolz auf
unsere Gesichtsbildung und mit einem gewissen stillen Behagen
sprechen wir gern von den „schlitzäugigen " Schönen der Chinesen
und anderer mongolischen Stämme oder von den Plattnasen
der Australier . Indessen ist dieses Gefühl der Freude , daß wir
„nicht sind , wie jene " , keineswegs so unbedingt berechtigt , da
wenigstens unsere deutschen Kinder die beiden Eigenschaften der
„ Mongolenaugen " und der „ Australiernase " fast durchweg oder
zu einem großen Theile besitzen . Schon PH. v. Siebold hatte
das Mongolenauge bei europäischen Kindern beobachtet
und Metschnikow fand es häufig bei Kindern in Rußland , doch
konnten die Untersuchungen des letzteren natürlich nicht als
maßgebend für die kaukasische Race betrachtet werden . In
neuester Zeit aber hat nun Dr . Richard DxewS , wie wir aus
einem Aussätze desselben im „ Archiv für Anthropologie "
ersehen , entsprechende und sehr eingehende Studien in Bayem
angestellt , und zwar an 1300 männlichen und 1173 weib¬
lichen Personen , wobei sich ergab , daß das , was Metschnikow
in Rußland nachgewiesen , auch für Deutschland zutrefft .
Das Mongolenauge ist danach eine „provisorische " Bildung ,
die sich in drei verschiedenen Stärkegraden bei Kindern
zeigt und mit dem Alter mehr und mehr verschwindet . In
seiner ausgesprochensten Form , der des sogenannten eigentlichen
. Monaolenauges " , wie es z. B. die Japaner besitzen, ward es
bei sechs von Hundert aller neuaeborenen Kinder gefunden .
Die »weite Gestalt , die sogen . „ Mongolenfalte " oder das man -
goloide Auge , fand Drews bei 30 vom Hundert der Kinder im
ersten Halbjahre des Lebens , und diese Zahl sank dann bei
beiden Geschlechtern bis zu 3 vom Hundert im Alter vom 15
bis 25 Jahren . Die dritte , schwächste Form , bei welcher die
Faltenbildung am inneren Augenwinkel nur schwach entwickelt
ilt und die Oeffnung des ThränensackeS zum größten Theile
sichtbar läßt , nähert sich der kaukasischen Äugenbil -
dung . Gewöhnlich ist die Umbildung der Augenform
mit dem zwölften Lebensjahre beendet . Die Vertreibung
die „ Mongolenfalte " steht nun ferner zugleich in engem Zu -
sammenhange und ist abhängig von der Umbildung der Rase .
Fast alle deutschen Kinder werden nämlich mit „Australier -
nasen " geboren , v. h. ihre Rasen sind flach und breit und die

Oeffnungen derselben stehen nicht senkrecht , sondern horizontal
zu dem Rande der Oberlippe , gleichen also durchaus den be -
kannten , von oben her tief eingedrückten Rasen der Austrat -
neger . Erst später erhebt sich bei unseren deutschen Kindern
der Nasenrücken , wodurch ein starker Haut oerbrauch eintritt , der
dann zugleich die Mongolenfalle verstreicht . So entsteht all -

mälig nur und mit den Jahren bei Vielen von uns die euro -

päifche Gesichtsbildung , welche schließlich in so hohem Grade

von den mongoloiden und australoiden Änfangsformen unserer
ersten Jugend abweicht . . _ . , . _

Die Nerwenduug de « Fernsprecher « bei Zugent -
gleisungen zum Herbeirufen schleuniger Hilfe ist mit Erfolg in

F- ankreich versucht worden . Ueber den ersten bezüglichen Ver -

such , welcher auf der Eisenbahnstrccke Saint Valerie sur Somme
und Cayeux ( französische Südwestbahn ) gemacht wurde , be -
richtet die „Bayer . Handelsztg . " folgendes : In dem Gepäck¬
wagen des Zuges befand sich eine Batterie von 10 Leclanche -
Elementen , dessen positiver Pol durch das eiserne Gestell des

Gepäckwagens mit dem Erdboden in Verbindung stand ,
während der negative Poldraht , in welchen eine Signalglocke
eingeschaltet war , in einen Fernsprecher gewöhnlicher Art

überging : Der andere Pol dieses letzteren wurde wiederum
mit der oberirdischen Drahtleitung verbunden . Um diese Ver -

bindung bequem und schnell ausführen zu können , war
der vom Fernsprecher ausgehende Verbindungsdraht auf
einer destimmten Länge mit einem dünnen teleskopartig ver -

schiebbaren Stahlrohr umgeben , aus welchem das hakenförmig

umgebogene Ende herausragte . Der Zugführer stieg auf das

Dach des Gepäckwagens , hängte in wenigen Sekunden mittelst
der Stahlrohrhandhabe den Verbindungsdraht an die Leitung ,
und so konnten mit den beiden Stationen , zwischen welchen
der Zug sich befand , beliebige Gespräche geführt werden . Der

ganze Apparat nimmt im zusammengelegten Zustande einen sehr
geringen Raum ein und laßt sich in einem Handkästchen unter -
bringen . Sein Gewicht beträgt einschließlich dieses letzteren nur
25 Pfund . Welchen Werth es hat , nach einem Unglück sofort
nach der nächsten Station gesprächsweise die Einzelheiten be -

richten und ausführlich angeben zu können , welche Hilfsmittel
nöihig und erwünscht sind , ist jedermann klar , und es dürfte

allgemein der Wunsch auftreten , daß diese Einrichtung für alle

Züge alsbald zwangsweise eingeführt werden möge .
Meerfeid « . Ueber Meerseide schreibt der „ H. K. " : Unter

den mancherlei Neuheiten , welche die Industrie aus dem Meere

erhält , ist das Gewebe , das auS dem Byssus der Stockmuschel

( Pinna ) des Mittelländischen Meeres gewonnen wird , eine der

merkwürdigsten . Dieses Muschelthier besitzt die Fähigkeit , eine

zähe Seide zu spinnen , dock nicht in der Art , w,e wir es bei
der Seidenraupe kennen . Während diese das Gespinnst nur

zum Schutze und für eine gewisse Lcbensperiode herstellt , macht
die Pinna dauernd davon Gebrauch , sie spinnt es auch nicht ,
sondern zieht es aus einer Art Teig , der sich in einer Zungen -
spalte befindet . Der ByssuS der Pinna ist von so ausgezeichneter
Feindeit , daß er als Sioff für Gewebe einen ganz bedeutsamen Ar -

tikel für den sizilianischen Handel bilden kann . Trotz ihrer Zartheit
bilden die Fäden doch ein so festes Büschel , daß große An -

strengungen nothwendig sind , die Muschel von den Kelsen los -

zubringen . Diese Seidenbüschel werden von der Muschel loS -

gelöst , in Seife und Wasser gewaschen , getrocknet , gekämmt
und auf der Spindel mit einem Faden Seide gelponnen . Das

Gespinnst wird in Wasser mit etwas Zitronensaft gewaschen
und mit einem heißen Eisen geglättet . Es ist schön gelbbraun ,

ootdglänzend und wird zu verschiedenen Arnkeln , ShawlS ,

Strumpfen , Handschuhen , Börsen und dergleichen verarbeitet .

Palermo ist em Hauplfitz dieser Fabrikation , ferner Lucca , wo

im Waisenhospital dlt feinste Waare hergestellt wird . Auch
aus den Eierschalen des Glattrochen und des Stachelrochen

/ ' i , Softtfloff ausgeschieden und aus diesem ein seiden -
artiges Gespmnst gewonnen werden .

DepcMicti .
( UlolkT « Telegrapheu - Lureau . )

Dortmund , Donnerstag , 8. August . Laut einer Meldung
der „ Rhein . - Wests . Ztg . " wurde heute von einer größeren An -
zahl von Platzaibeitern auf dem Stahlwerk „ Hösch " die Arbeit
eingestellt .

Dviefksipten .
Bei anfragen bitten wir die abonnementti - Ouittmig beizufügen .

aniwori wird nicht endeilt .
Briefliche

„
über de « Ztwijcheufall t » der

frriwllaforf « zur Nachricht , daß wir unserer -
jeus die Tiskussion über die Angelegenheit geschlossen haben .
ES ist ieder der Bctheiligten zum Worte gekommen ; außerdem
soll , wie wir hören , in der nächsten Woche eine Volksoersamm -
lung einberufen werden , in welcher die Sache noch weiter bis -

kutirt werden soll . Wer zu dem Vorfall noch etwa » j » %
wünscht , der mag seinen Ansichten dort Ausdruck gkbin.
d. „ Berl . Volksbl .

it . ©. 40 . Eine förmliche Verlobung muß �
und zwar gerichtlich oder vor einem Rechtsanwalt uiio �
geschlossen werden . Bei der Aufhebung einer nicht
schlossenen Verlobung sind die Geschenke innerhalb
ucher Frist nach der Schenkung widerruflich .

R R 90 . Nach märkischem Erbrecht hat der ubein �K K. wu . Nach marlifchem «rdrecht yai - r, , w
Ehegalle die Wahl , ob er das Vermögen seiner Ehesta �
Erben ( d. h. im vorliegenden Falle dem Kinde ) u

will , oder ob er nach Einwerfung seines Vermögens 0' �
Xrt» _ _ _= _ _ _* r : x cvr~ x nrhrneU wrdes GesammtoennögenS für sich" in Anspruch nehmen u°«

andere Halste den Erben der Verstorbenen überlassen w*

Unbekannt . Die Herrschaft ist nur dann verpy
für Kur und Verpflegung eines erkrankten Dienstbote " zu.

wenn sich der Dienstbote die Krankheit durch den Dienst�
bn Gelegenheit desselben geholt hat . — Nach d » f
sichen Beftimmungen wird das Miethsgeld auf den

gerechnet . , ,

. R . 80 . Nur für den Fall , daß eine Per!»" '

der Armenkasse Almosen bis zu ihrem Ableben empsaTO

sieht der Annendirektion am Nachlaß derselben em 1
, der
recht zu.

15 . Ziehung der 4 . Klasse 180 . König! . Preuh . Lotterie .
ZUHnng vom 8. August 1889, «orinittagS .

Nur dl« Scniitnc übet aio Wurf stnv den üeittriciibcn Nummern
tu Pareurdc ' e beigefügt .

( Dune Äewüdr. )
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16 . Ziehung der 4 . Klasse 180 . König ! Preuh . Lotterie .
Ziedüiig vom 8. August ,889, •iJitSi "litr - at .
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